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Tincden bar ocer FrICR
Ein Reichspräſident der Republik oder ein Bonze des „Dritten Reiches“

In dieſen Tagen wird ſich entſcheiden, ob ſich Reichspräſident
von Hindenburg bei der bevorſtehenden Präſidentenwahl
nochmals zur Wahl ſtellt oder nicht. Zahlreiche innen- vor allem
aber außenpolitiſche Gründe ſprechen für ſeine Wiederwahl.
Kandidiert Herr von Hindenburg, dann wird er zweifellos mit
großer Mehrheit wiedergewählt.

Nazis und Deutſchnationale ſind im Augenblick eifrig dabei,
Hindenburgs Wiederwahl unmöglich zu machen. Sie trachten
deshalb danach, ſchon ſeine Kandidatur zum Schei-
tern zu bringen. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben in letzter
Zeit zwiſchen Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten eine ganze

Reihe von Verhandlungen ſtattgefunden. Das Ergebnis
dieſer Beſprechungen iſt, daß die Parteileitung der Nazis am
3. Februar einen eigenen Kandidaten nomieren ſoll und zwar
entweder Hitler oder Frick.

Wahrſcheinlich wird Frick aufgeſtelll,
für den ſich dann auch Hugenberg und ſomit die Deutſchnationale
Partei entſcheiden wird. Mit dieſer Entſcheidung Hugenbergs für
Frick hofft man im Lager der Nazis und ihrer Verbündeten, die
Kandidatur Hindenburg durch deſſen perſönlichen Ver
z icht unmöglich gemacht zu haben. Man ſpekuliert dabei darauf,
daß Hindenburg nicht gegen ſeine „einſtigen Wähler“ kandidieren
dürfte, übrigens eine Spekulation, die ohne realen Hintergrund
iſt. Ein großer Teil der Nazi Wähler war vor ſieben Jahren, als
Hindenburg gewählt wurde, noch ſchulpfliſchtig, ein anderer
Teil wählte damals als Kommuniſten den kommuniſtiſchen
Transportarbeiter Thälmann und von den deutſch
nationalen Wählern, die damals für Hindenburg ſtimmten, ſchart
ſich heute ebenfalls nur noch ein Teil um Hugenberg. Jnſofern
iſt die Behauptung, daß Hindenburg für den Fall einer Kandidatur
gegen die Nazis und die Deutſchnationalen, gegen ſeine früheren
Wähler kandidiert, eine Lüge. Kein Zweifel, daß ihn Millionen
und Abermillionen ſeiner damaligen Wähler wiederwählen
würden und daß zu dieſem Gros ebenſoviele Millionen ſtoßen
würden, die damals aus außen und innenpolitiſchen Bedenken
für einen anderen Kandidaten ſtimmten, deren Bedenken aber in
der Zwiſchenzeit durch die Amtsführung des Reichspräſidenten
von Hindenburg behoben worden ſind.

Wie groß die Sympathien ſind, die Hindenburg trotz der
Jntrigen der Nazis und Deutſchnationalen nach wie vor im
deutſchen Volke genießt, dürften in den nächſten Tagen zahlreiche
Kundgebungen zeigen, an denen bekannte Perſönlichkeiten aus
allen Schichten der Bevölkerung beteiligt ſein werden. Will Hin
denburg ihren Appell überhören, nur weil Nazis und Hugen
bergianer in dieſer Zeit der außenpolitiſchen Hochſpannung ihre
egoiſtiſchen Pläne wieder einmal über das Wohl der Geſamtheit
ſtellen?

Wer iſt Herr Frick?
Herr Frick iſt das Muſterbild eines Feindes der Republik und

ihrer Verfaſſung. Wegen aktiver Teilnahme am Hitler-
putſch im Jahre 1923 wurde er zu 1 Jahr 9 Monaten Feſtung
verurteilt. Sein Haß gegen die Verfaſſung hat ſeither nicht nach
gelaſſen.

Herr Frick iſt der typiſche Vertreter des Blutgeiſtes in der
NSDAP. Am 27. Jan. 1928 hielt Frick im Reichstag eine Rede z u
gunſten der Fememörder. Er verlangte eine Amneſtie
für die Rathenau und Erzberger-Mörder. Dabei führte er aus:

„Die Schuld der Schulz und Tilleſſen wiegt federleicht gegenüber
den todeswürdigen Verbrechen, die die Erzberger und Genoſſen
gegen das deutſche Volk begangen haben.“
Er beſchimpfte weiter den ermordeten Erzberger, den ermorde-

ten Rathenau und verlangte dann Anklage wegen Landes und
Volksverrats gegen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Her
mann Müller, Scheidemann und Löbe. Zum Schluß beſchimpfte
er die Republik, die er ein jämmerliches, aufMeinetd und Hochverrat aufgebautes Gebilde
nannte.

Nichtsdeſtoweniger wurde Frick Jnnenminiſter in Thü
ingen. Als er das Amt verließ, hatte ſich die Schuldenlaſt des

mtes vermehrt,

Herr Frick aber hatte für ſich ſelbſt geſorgt.
Im thüringiſchen Landtag erklärte Miniſter Baum am 2. De
Zember 1931, daß Frick ab 1. April bis 31. Dezember 1931, alſo
r ein Dreivierteljahr, die durch Notverordnung feſtgeſetzten Ab
züge bereits abgerechnet, netto 10 378 Mark ausgezahlt erhalten
v Frick habe ſich nicht einmal mit dem letzten Miniſtergehalt
in Thüringen zufrieden gegeben, ſondern habe für ſich ſogar eine
Sonderpenſion verlangt.

Frick hatte Anſpruch auf ein Uebergangsgeld in Höhe von 80
e e der Amtsbezüge bis einſchließlich Januar 1932. An die

ermin iſt er prompt wieder in den bayeriſchen Staatsdienſt

Was die politiſchen Perſpektiven dieſes Mannes ſind,
geht aus ſeinen eigenen Worten hervor:

Am 22. Januar 1931 ſprach Frick in der Stadthallerzu
Kaſſel gegen den Vorſitzenden der Zentrumspartei, Prälat Dr.
Kaas:

„Was ein bekannter Parteifreund von mir unlängſt behauptet
hat, daß nämlich die Zentrumspartei die Religion
zu ſchmutzigen Geſchäften mißbrauche, unterſtreiche
ich, weil dieſer Satz durchaus richtig iſt. Alle Parteien, die den
Marxiſten Gefolgſchaft leiſten, die Demokraten, das Zentrum und
die Volkspartei, ſind Organiſationen des Unter-
menſchentums, des profeſſionellen Landesverrats und
des organiſierten Volksbetruges. Wenn das Zentrum ſich
nicht von den roten Bundesgenoſſen löſen will, dann muß es im
Orkus verſchwinden, ſo wie die katholiſche Schweſterpartei
in Jtalien von Muſſolini ausgelöſcht wurde.“

In einer öffentlichen Kundgebung in Frankfurt an der
Oder führte Frick im Oktober 1931 aus:

„Nach dem vorbildlichen italieniſchen Muſter werden die Natio
nalſozialiſten 24 Stunden nach ihrer Machtergreifung

den Marxismus mit Slumpf und Stiel ausrokken,
was nicht durch Polizei oder auf geſetzlichem Wege, ſondern durch
den Volkszorn geſchehe, wobei natürlich einige Zehn-
tauſende von marxiſtiſchen Funktionären zu
Schaden kommen werden.“

Dieſe Drohungen wiederholte Frick weiter in einer Verſamm
lung in Sonneberg in Thüringen und noch in mehreren Verſamm
lungen.

Fügen wir noch hinzu, daß
Herr Frick den Krieg in Pirmaſens verbrachkt hat.

Im thüringiſchen Landtag erklärte er auf die Frage nach ſeinen

Die Berliner Sozialdemokratie veranſtaltete am Mittwoch
abend im größten Saale Berlins, im Sportpalaſt, eine gewaltige
Kundgebung gegen Faſchismus und Kriegsgefahr. Der Beginn
der Kundgebung war auf 20 Uhr angeſetzt, aber ſchon um 19.30
mußte die Pokizei die Eingänge ſperren. Der große 15 000 Men
ſchen faſſende Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, bis in
den oberſten Rang hinein ſtauten ſich die Maſſen. Viele tauſende
mußten umkehren, weil es aus Sicherheitsgründen unmöglich war,
ſie ebenfalls in dem Saale unterzubringen.

Als erſte Rednerin nahm die ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete

Marie Juchacz
das Wort, die mit Stolz feſtſtellte, daß ohne die Eiſerne Front die
Republik längſt zuſammengebrochen wäre. Die heute in National-
ſozialismus die rettende Bewegung zu ſehen glaubten, ſeien wäh
rend des Krieges noch Kinder geweſen. Die Faſchiſten ſprächen
von der „marxiſtiſchen Mordpeſt“, ſo daß ſich die Frage erhebe,
ob die deutſche Arbeiterſchaft, die Sozialdemokratie, die Gewerk
ſchaften, die Genoſſenſchaften und alle anderen Organiſationen es
nötig hätten, Gewalt und Gewalttaten anzuwenden, nur um ſich
zu erhalten, Ueberfälle auf Verſammlungen und auf Einrichtungen
der organiſierten Arbeiterſchaft, Mord und Totſchlag gehörten ins
Arſenal der Faſchiſten. Die Rednerin ſchloß mit einer Auffor-
derung an alle Männer und Frauen, Republikaner und Republika
nerinnen, ſich der Eiſernen Front anzuſchließen, damit im Jahre

ſciſche Gefahr wie Spreu im Winde auseinandergeweht werde.

Paul Faure-Paris,
ſozialiſtiſcher Abgeordneter der franzöſiſchen Kammer, gab ein
leitend der Ueberzeugung Ausdruck, daß in Deutſchland die Eiſerne
Front ſiegen werde. (Toſender Beifall, immer wieder erneute Zu
ſtimmung). Jedesmal, ſo fuhr Faure fort, wenn ich nach Deutſch
land komme, ſind politiſche und wirtſchaftliche Notzeiten. Jch habe
damals im beſetzten Ruhrgebiet geſprochen, ich ſpreche heute wieder
zu den deutſchen Parteifreunden, wo die Regierungen um das
ernſte Problem der Reparationen verhandeln. Aber immer konnten
wir franzöſiſchen Sozialiſten der deutſchen Arbeiterſchaft mit
reinem Herzen und aus reinem Wollen die Hand reichen, weil wir
keine Schuld am Kriege und ſeinen Folgeerſcheinungen haben.

so wie das franzöſiſche Prolefrriak gegen die Beſetzung der
Ruhr prokeſtierke, ſo fordert es heute, daß endlich die Frage der
Reparalionen zu einem Abſchluß gebracht wird, der es beiden
Völkern ermöglicht, die Arbeilloſen höben und drüben wieder in
die Fabriken zu brinçen.

zurückgekehrt. Jch vertrete im franzöſiſchen Parlament einen Wahlkreis, in dem

Kriegsdienſten: „Jch war während des Krieges dort, wo mich mein
König hingeſtellt hat.“ Nämlich in Pirmaſens.

Frick gegen Hindenburg? Pirmaſens gegen Tannen
berg!

Für Hindenburgs Wiederwahl.
Ein Ausſchuß unker Führung von Oberbürgermeiſter Dr. Sahm.

Der Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt, Dr. Sahm, iſt
ſeit mehreren Tagen um die Bildung eines überpartei-
lichen Ausſchuſſes führender Perſönlichkeiten aus allen
Kreiſen des deutſchen Volkes bemüht, der die Wiederwahl des
gegenwärtigen Reichspräſidenten von Hindenburg
in die Wege leiten ſoll. Es iſt dabei an Männer und Frauen ge
dacht, die in maßgebender Stellung mit großen Bevölkerungsſchich-
ten in enger Fühlung ſtehen. Dr. Sahm wird die Einladungen an
die in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten in kürzeſter Friſt hin
ausgehen laſſen, ſo daß der „Hindenburg-Ausſchuß“ ſchon An
fang nächſter Woche mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit
treten dürfte.

a

Doch Hitler
Ein rechtsſtehendes Batt meldet, daß, während von deutſch

nationaler Seite eine Sammelkandidatur angeſtrebt ſei, neuerdings
die Perſon Hitlers als Präſidentſchaftskandidat für die Nazis
und die Deutſchnationalen im Vordergrund ſtehe. Der Mangel der
fehlenden Staatsangehörigkeit Hitlers ſolle dadurch überwunden
werden, daß der Münchener Parteipapſt zum außerordent-
lichen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Braunſchweig
ernannt wird. Die Beamteneigenſchaft bringt die Staatsangehörig-

Stgerne Frozrt
Gewaltige Demonſtration im Berliner Sportpalaſt.

1932, dem Jahr der großen politiſchen Entſcheidungen die faſchi

keit mit ſich.

steht fest?
die Rüſtungsinduſtrie beheimatet iſt. Aber das hindert
mich nicht, die vollkommene Abrüſtung zu verlangen, den Mut dazu
finde ich in der Gewißheit, daß es möglich iſt, ſtatt Kanonen und
Kriegsbedarf Jnſtrumente für die Erhaltung des Friedens herzu
ſtellen. Der Weg des Friedens geht von Berlin nach Paris und
von Paris nach Berlin. Faure ſchloß:

„Ein Sieg der Eiſernen Fronk in Deutſchland und in Frankreich
iſt nicht nur ein Sieg des Friedens, ſondern der Menſchheit
überhaupk.“

Pitro Nenni-Jtalien
ſchilderte das Elend in Jtalien und ſchlußfolgerte daraus, daß,
wenn der Faſchismus in Deutſchland triumphiere, ſei es mit der
Freiheit Europas zu Ende. Anſchließend kam

Reichstagspräſident Paul Löbe
zu Wort, der den italieniſchen Freund zunächſt für ſeine Schilde
rungen über den Faſchismus dankte. Loebe fuhr dann fort: „Jn
dieſen Tagen iſt Herr Hitler von der induſtriellen Gruppe Nord-
weſt zum Appell befohlen worden. Die Bezeichnung Nordweſt
deutet darauf hin, daß dieſer Gruppe auch Herr Lahuſen ange
hörte, der einſt mit freigebigen Händen die Nationalſozialiſten
unterſtützte. Der Appell hat bei geſchloſſenen Jalouſien in Ab
weſenheit der Preſſe ſtattgefunden, denn Herr Hitler empfing Jn-
ſtruktionen, wie er den Sozialismus aufzufaſſen und wie er die
Arbeiter zu behandeln habe. (Sehr richtig.) Wenn Herr Goeb-
bels im Sportpalaſt ſeine Phraſen ertönen läßt, dann darf „das
Volk“ zuhören, wenn aber Herr Hitler an der Ruhr oder in Ham
burg ſeine Befehle erhält,

werden die Jalouſien heruntergelaſſen.

(Erneutes lebhaftes ſehr richtig.) Bei den ſchmerzlichen Zuſammen
ſtößen, die in den letzten Monaten die deutſche Oeffentlichkeit be
ſchäftigten, hat man in der Nazipreſſe behauptet, daß die Repu
blikaner und Sozialdemokraten, daß unſere Kameraden vom
Reichsbanner die Mordbuben ſeien. (Stürm. Pfuirufe), die
die friedlichen Nationalſozialiſten überfallen. (Erneute Rufe:
Lüge, Lüge). Die 60jährige Geſchichte der Sozialdemokratie und
die geſamte ſozialiſtiſche Literatur von Auer und Bebel und Lieb
knecht beweiſen, daß unſer Streben

niemals das Einſchlagen, ſondern immer das Erleuchten der Köpfe

war. (Stürmiſch anhaltender Beifall.) Erſt ſeit die Radikalen
von rechts und links ſich auf den Straßen betätigen, iſt die Ent
artung zu verzeichnen, hat die Aera der Schlachten und Ueberfälle
begonnen. (Anh. ſehr richtig). Seitdem werden Meſſer und Re
volver benutzt, die in dieſer Weiſe wahrlich auch 1918 nicht die



Rolle ſpielten, wofür ſich damals viele bedankten, die heute wieder
Helden ſein wollen. (Starker Beifall.)

Wenn Hitler ſogar vor dem Reichsgericht vom Köpferollen
ſpricht, wenn Straſſer, Roſenberg, Frick und Stöhr
immer wieder

den gewaltſamen Tod ihrer Gegner verkünden,
dürfen ſie ſich nicht wundern, wenn Anhänger von ihnen ihre
Worte in die Tat umſetzen, wenn aber in der Notwehr auch gegen
dieſe Anwender der Gewalt gleiche Mittel benutzt werden (Stürm.
Zuſtimmung.) Hat gegenüber dieſer Verhetzung die Republik, haben
Schule, Juſtiz und Preſſe immer ihre Pflicht getan? (Nein, Nein).
Lehrer verſchweigen die Wahrheit, republikaniſch geſinnte Pro
feſſoren werden angepöbelt. Ein Mann wie der frühere Reichs
kanzler Marx mußte ſagen,

daß er ſich nicht mehr an deutſche Gerichte wende,

weil er bei ihnen keinen Schutz zu finden glaube, ein Goebbels
aber benimmt ſich vor Gericht wie ein raſender Roland, ohne daß
der Richter augenblicklich die Courage findet, gegen ihn einzu
ſchreiten. (Zuruf: Er heißt ja auch Ohneſorge). Jch möchte ſehen,
wie man in einem ſolchen Falle einen kommuniſtiſchen oder einen
ſozialdemokratiſchen Zeugen behandelte. Wenn aber auch ſtaatliche
Organe verſagen, wenn gewiſſen bürgerlichen Kreiſen das Klap
pern ins Gebein kommt, dann wird das Proletariat dafür ſorgen,
datz trotzalledem das dritte Reich nicht kommt. (Stürm. minuten
lange Zuſtimmung.

Loebe ſchilderte dann das Verhalten der
107 nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten im Reichskag,

die immer dann zu ihren lauten Worten nicht ſtanden, wenn ſie
zu Taten ſchreiten ſollten. Die proklamierte Enteignung der
Bank und Börſenfürſten wurde damit eingeleitet, daß
man den Aufſichtsrat der internationalen Handelsbank, Dr.
Scholz, als Reichstagspräſidenten präſentierte. Als es darum
ging, die von den Nazis in Plakaten verlangte Aufhebung
der Younggeſetze im Ausſchuß zu beraten, drückten fich
ihre Vertreter. Jhr Ruf „Weg mit den Bonzen“ wurde
dahin beantwortet, daß

33 nationaliſtiſche Bonzen neu in den Reichskag zogen.
Der Ruf „Fort mit Doppelverdienern“ fand Erfüllung darin, daß

31 nation alſozialiſtiſche Doppelverdiener im
Reichstag ſitzen. (Anh. Entrüſtungsrufe). Man hat geprahlt
„WVir werden ausmiſten“. Man hat ausgemiſtet! Otto
Straſſer, Major Buchdrucker, Stennes, mit ſeinen SALeuten,
Franzen in Braunſchweig und Schäfer in Heſſen. Man hatte wohl
mit dem

Ausmiſten im eigenen Lager
ſo viel zu tun, daß man bis zu uns Republikanern nicht gekommen
iſt. (Heiterkeit und Beifall.) Als am 13. Oktober 1930 die Na
tionalſozialiſten in den Reichstag einzogen, machten ſie einen
Mordsſpektakel, ſchrien Heil Hitler und Juda verrecke, trugen lange
Stiefel und braune Hemden und man fragte ſich, was machen die
eigentlich für Politik? Ich glaube, ſie haben im Alten Teſtament
nochgeleſen, daß einmal die Mauern von VJericho durch lauter
Blaſen umgefallen ſind. Wir laſſen uns aber nicht umblaſen
(Stürm. Heiterkeit.) Und wir haben erlebt, daß ſie etwas ſpäter
einige Seiten zurückblätterten und die Geſchichte vom Auszug der
Kinder Jſraels ſtudiert hatten. Unſere Pflicht iſt es, bei ſolchem
Verſagen unſeren verführten Volksgenoſſen die Augen zu öffnen.
Wir können nicht warten, bis ihnen von allen die Erkenntnis
kommt. Daneben ſind gewiſſe poſitive Maßnahmen zur Behebung
der Wirtſchaftsnot notwendig

Jetzt, aber iſt die Eiſerne Fronk zu bilden.
Dem Reichsbanner, das mit einer Opferwilligkeit ohnegleichen
Dörfer und Städte beſucht, oft viele unter ihnen mit zerſchliſſenen
Sohlen, haben ſich die Arbeiterſportler zugeſtellt; ſie
wiſſen, daß unter der Herrſchaft des Faſchismus jede freie Körper
kultur beendet iſt und Drillkommando und Kommis wieder das
Wort haben. Jn allen Betrieben haben ſich die Hammer
ſchaften der Gewerkſchaften gebildet, um den Gegner ein Hände
weg vom Arbeitsrecht zuzurufen.

Die Arbeiterſchaft hat keine Angſt vor Spießbürgern und ab
getakelten Offizieren. Die Nationalſozialiſten ſollen nur kommen.
Je eher, deſto beſſer. Wir ſind bereit, ſie zu empfangen. (Stürm.
Beifall.

Gewerhſchaften und Reparationen.

Eine Ründfunkrede des Genoſſen Leipark.
Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,

Leipart, ſprach am Mittwoch abend im Rundfunk. Er wies
einleitend darauf hin, daß jedermann im Volke die Ueberzeugung
habe, daß der in Verſailles begründete Friede kein wahrer Friede
ſei. Das Friedensdiktat der Staatsmänner in Verſailles iſt ein
Triumph menſchlicher Unzulänglichkeit geworden. Der Krieg und
der Vertrag, in dem ſein Geiſt fortwirkt, hat eine ſchleichende welt
wirtſchaftliche und weltpolitiſche Kriſe zur Folge gehabt, deren
offenen Ausbruch wir in den letzten Jahren ſchaudernd erlebten.
Die deutſche Not hat ihre letzte Urſache in dieſen Tatſachen, nicht
in dem „heutigen Syſtem“.

Die hiſtoriſche Legende bietet den billigen Troſt, in den Wei
marer Parteien, vor allem der Sozialdemokratie und daneben in
den Gewerkſchaften, die Schuldigen an allem Elend zu ſehen. Die
Reichsregierung verweiſt mit Recht darauf, daß ihre ganze Arbeit
„von dem Primat der Außenpolitik beherrſcht wird“. Weder die
Sozialdemokratie noch die Gewerkſchaften haben der Reichsregie
rung auf dem Wege ihrer Deflationspolitik bis zu den rigoroſen
Maßnahmen der vierten Notverordnung folgen zu können, aber es
iſt zuzugeben, daß dieſer Marſch durch die Wüſte bis zu einer be
ſtimmten Grenze mit gewichtigen außenpolitiſchen Argumenten be
gründet werden kann. Es mußte wohl der Nachweis erſt in ein
deutiger Form erbracht werden, daß wir die dem deutſchen Volke
auferlegten Reparationslaſten aus eigener Kraft niemals aufbrin
gen können. Und dieſer Beweis iſt erbracht worden.

Keine Schicht des Volkes trifft die Wirtſchaftskriſe in ihrer zer
malmenden Härte mit ſolcher Wucht wie die Arbeiterſchaft.
Es iſt ein Zeichen hoher politiſcher Reife der deutſchen Arbeiter
ſchaft, daß ſie trotz der furchtbaren Entbehrungen, denen ſie preis
gegeben iſt, die Flucht aus der bitteren Wirklichkeit in irgendeine
geſchichtliche Legende mitgemacht hat, daß ſie ſich von den Fan-
farenklängen der radikalen Parteien rechts und links nicht hat ver
locken laſſen. Es wird ſich zeigen, daß die deutſche Arbeiterbewe
gung ſich ihrer Verantwortung vor der Geſchichte bewußt iſt.

Keine deutſche Regierung kann unter den heutigen Verhältniſſen
auf die Dauer Verſtändnis für ihre außenpolitiſchen Ziele und Me
thoden verlangen, wonn ſie nicht zugleich aus ihrer Paſſivität ge
genüber der drüngendſten wirtſchafts politiſchen Aufgabe heraus
tritt, deren Löſung zugleich entſcheidend iſt für die Ueberwindung
der innerpolitiſchen deutſchen Kriſe. Dieſe Aufgabe iſt die Ar
beitsbeſchaffung. Jch weiß, ſie iſt nicht leicht zu löſen.

Die von den Völkerbundsmächten eingeſetzte Mandſchurei-
Kommiſſion, die mit der Unterſuchung des japaniſchchine
ſiſchen Konfliktes in der Mandſchurei beauftragt iſt, trat jetzt vor
ihrer Abreiſe nach dem Kriegsſchauplatz im Fernen Oſten zum
erſten Male in Genf zuſammen.

Von links nach rechts: Graf Aldobrandi (Jtalien), Gou
verneur Dr. Schnee (Deutſchland), Lord Lytto (England), Ge
neral Claudel (Frankreich.

Geheimverhandlungen in Genf.
Genf, 27. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn den zweitägigen Ge

heimverhandlungen des Komitees der Zwölf, d. h. des Völker
bundsrats ohne China und Japan, ſowie in Einzelverhandlungen
des Ratspräſidenten mit den beiden Parteien iſt man am Mittwoch
zur Aufſtellung eines Programms für die Behandlung des
chineſiſchejapattiſchen Konflikts gekommen.

Jnbezug auf die Vorgänge in der Mandſchurei hat Japan end
gültig ſeinen Willen zur Anerkennung gebracht. Unter dem Vor
wand, den Bericht der noch nicht abgereiſten Unterſuchungskom
miſſion zur Beurteilung abwarten zu müſſen, wird der Rat prak
tiſch den Japanern frei Hand laſſen. Die erſte Mit
teilung der Kommiſſion iſt früheſtens in 6——8 Wochen zu erwarten

Aber ſie muß gelöſt werden, und es darf damit nicht länger ge
werden, ſelbſt wenn ſie ungewöhnliche Maßnahmen er

ordert.

Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung.

Dr. Bureſch.

Wien, 27. Januar.
reſch hat am Mittwoch ihre Geſamtdemiſſion über-
reicht. Der Bundespräſident hat die Miniſter mit der Fort
führung der Geſchäfte und den Bundeskanzler mit den Verhand
lungen über die Kabinettsbildung betraut.

Ueber die Gründe des Rücktritts verlautet, daß nach der mehr
wöchentlichen Hetze, die gegen die Regierung Bureſch, insbeſondere
aber gegen Schober gerichtet war, die Chriſtlichſozialen am Mitt
woch den Rücktritt Schobers als Außenminiſter verlangt haben.
Bureſch hat daraufhin an die Großdeutſchen die Frage gerichtet,
ob ſie dem Rücktritt Schobers zuſtimmen würden, Schober aber in
der Regierung verbleiben und ein anderes Reſſort erhalten würde.
Die Großdeutſchen lehnten dieſen Vorſchlag ab.

Bureſch will ein Minderheitskabinett beſtehend aus
Chriſtlichſozialen und Landbund bilden. Ein ſolches würde nur
über 75 von 165 Mandaten im Parlament verfügen. Falls Bureſch
ein Minderheitskabinett nicht zuſtandebringt, dürfte Seipel wie
der in den Vordergrund treken.

Belagerungszuſtand in Braunſchweig.
Klagges weiß ſich nicht mehr zu helfen.

Braunſchweig, 27. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn der Stadt
Braunſchweig iſt angeſichts der am Donnerstag vorgeſehenen Be
erdigung des von Nazis erſchoſſenen Reichsbannermannes Meier
der kleine Belagerungszuſtand verhängt worden. Das
Polizeipräſidium hat folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

Das Stehenbleiben ohne erſichtlichen Grund, das müßige Auf
und Abgehen und jedes Anſammeln von Perſonen auf Straßen,
Wegen und Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten iſt ver
boten. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit Geld
ſtrafen bis zu 150 A. oder mit Haft bis zu 6 Wochen beſtraft, wenn
nicht andere Geſetze ein höheres Strafmaß zulaſſen.

Der Leiter des Polizeipräſidiums erklärte zu dieſer Verordnung
daß die Polizei bisher zwei Augen zugedrückt habe, daß aber in
Zukunft mit den ſchärfſten Mitteln durchgegriffen werden ſolle und
die Schutzpolizei entſprechende Anweiſung habe.

Gegen Fürſten-Tribute.
Thüringen legt Reviſion ein.

Weimar, 28. Januar. Das thüringiſche Kabinett nahm am
Mittwoch einen Vortrag über den Stand des Rechtsſtreites des
ehemaligen Altenburger Herzogs gegen das Land Thüringen ent
gegen und beſchloß, gegen das Urteil des Oberlandesgerichtes Jena

Reviſion beim Reichsgericht einzulegen.

Dr. Seipel.

(Eig. Drahtb.) Die Regierung Bu

Frefe amckè für Jan.
Bis zur Rückkehr der Mandſchurei- Kommiſſion.

und dürfte erſt auf der Ratstagung im Mai verhandelt werden.
Mehr intereſſiert zeigen ſich die Großmächte an den Vorgängen in
Schanghai, über die hinter den verſchloſſenen Türen verhan
delt wird. Um aber jede neue Stellungnahme des Rates zu ver
meiden, hat man ſich darauf geeinigt, daß Japans Vertreter in
einer öffentlichen Ratsſitzung eine Erklärung abgeben ſoll, in der er
feierlich die Politik der offenen Tür in der Mandſchurei und die
Achtung der Pringzipien des Völkerbundspaktes anerkennen wird.
Der Wortlaut der Erklärung wurde am Mittwoch nachmittag von
einem Redaktionskomitee feſtgelegt. Da auch dieſe Formel erſt
von Tokio gebilligt werden muß, iſt mit einer öffentlichen Weiter
behandlung des Streites nicht vor Freitag zu rechnen.

Japaniſches Ultimatum.
Geſpannke Lage in Schanghai.

Tſchanghai, 28. Januar. Der japaniſche Generalkonſul hat dem
chineſiſchen Bürgermeiſter ein neues Ultimatum überreicht, in dem
eine befriedigende Antwort auf die japaniſchen Forderungen bis
zum Donnerstag 23 Uhr MEZ. verlangt wird.

Auf allen Seiten werden fieberhaft Vorbereitungen getroffen,
um gegen die drohende Gefahr eines offenen Ausbruches von
Feindſeligkeiten geſchützt zu ſein. Auch die japaniſchen Marine
ſoldaten haben mit dem Ausgraben von Schützengräben im Hafen
gebiet von Schanghai begonnen. Die engliſchen, amerikaniſchen
und franzöſiſchen Behörden haben ſämtliche Truppen und die Ma
rineſtreitkräfte mobiliſiert. Die engliſchen Streitkräfte ſetzen ſich
aus zwei Jnfanteriebataillonen und
ſammen. Die amerikaniſchen Marineſoldaten in Stärke von
1000 Mann ſtehen ebenfalls in Bereitſchaft. Im Hafen liegen
neben den japaniſchen Kriegsſchiffen ein engliſcher Kreuzer und
zwei Kanonenboote ſowie amerikaniſche und franzöſiſche Kriegs
ſchiffe. Die amerikaniſchen Behörden ſtehen in ſtändiger Verbin
dung mit Waſhington. Es verlautet, daß ſie im Falle einer Ver
ſchärfung der apaniſchen Haltung aktiv einzugreifen beabſichtigen.
Die Befehlshaber der amerikaniſchen und engliſchen Seeſtreitkräfte

ſind zur Zeit nicht in Schanghai anweſend.

Schanghai unterwirft ſich.

Schanghai, 28. Januar. Die Behörden der Schanghaier Chi
neſenſtadt haben noch am Mittwoch abend beſchloſſen, das Ultima
tum der Japaner anzunehmen und haben die Auflöſung aller
japanfeindlichen Geſellſchaft angeordnet. Es wird mit der Möglich
keit gerechnet, daß die Nachgiebigkeit der Stadtbehörde zu nationa
liſtiſchen Kundgebungen führt.

Groener über Genf.
Reichswehrminiſter Groener veröffentlicht in den „Blättern der

Staatspartei“ einen programmatiſchen Aufſatz über die Ab
rüſtungskonferenz, in dem es u. a. heißt: Jn Genf werde
noch einmal der Kampf zwiſchen dem Machtgedanken und dem
Rechtsgedanken entbrennen, aber die Bedingungen der Ausein
anderſetzungen würden andere ſein als vor 13 Jahren. Jm Gegen
ſatz zu damals werde in Genf entweder ein freiwilliger Vertrag
zuſtandekommen oder es werde überhäupt kein Vertrag geſchloſſen
werden. Für IJlluſionen ſei nach dem letzten Jahrzehnt kein Raum
mehr. Genf werde nichk nür über das Maß der Rüſtungen jedes
Staates entſcheiden, es entſcheide auch über Verſailles und im tie
feren Sinne über Weimar. Es entſcheide über die Lebensfähigkeit
des Völkerbundes und die Zukunft der abendländiſchen Kulturwelt,
deren Widerſacher im Oſten durchaus gewillt ſei, das Erbe einer
überlebten Ordnung des menſchlichen Daſeins anzutreten. Darin
liege die nationalpolitiſche und die Welthiſtoriſche Bedeutung der
Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes.

Wie es gemacht wird.
Zwiſchen der verkrachten Nord wolle der Gebrüder L a

huſen unſeligen Angedenkens und der Danatbank iſt ein
regelrechter Krach im Gange. Man hat dabei die Möglichkeit, h in

ter die kapitaliſtiſchen Kuliſſen zu blicken, und was
man entdeckt, iſt immer noch intereſſanter als das, was man ver
mutet hat. So erfährt man bei dieſer Gelegenheit, daß unmittel
bar vor dem Konkurs die Nordwolle in ihrer Geldnot geſicherten
Kredit in Höhe von 120 000 Pfund Sterling von den Nord
deutſchen Holzwerken G. m. b. H. in Bremen erhielt,
die der Danatbank nahe ſtehen.

120 000 Pfund Sterling waren damals 2,4 Millionen Mark.
Die Norddeutſchen Holzwerke G. m. b. H. müßten danach ein ſehr
kapitalkräftiges Unternehmen ſein. Man ſieht große Fabriken vor
ſich, rauchende Schornſteine, Arbeiterheere, die bei Betriebsbeginn

in die Fabriktore ſtrömen.
Die Wahrheit aber ſieht ganz anders aus! Niemand in Bremen

kennt die Arbeiter der Norddeutſchen Holzwerke G. m. b. H., nie
mand kennt auch die Fabrikgebäude und wer ſie anderswo als in
Bremen ſuchen würde, würde ſie auch nicht finden. Dieſe Nord
deutſchen Holzwerke G. m. b. H., die der Danatbank nahe
ſtehen, beſtehen alles in allem aus wenigen Zeilen im Han
delsregiſter. Dieſe Norddeutſchen Holzwerke haben aber einen
Direktor und Angeſtellte, auch Briefbogen mit dem Firmenkopf.
Die Briefbogen liegen in der Danatfiliale und der Herr Direktor
und die Angeſtellten ſind Perſonen gleich mit denen der Danatbank
in Bremen.

Wir hatten immer gedacht, Werke kommt von Wirken, von
Arbeiten, von Produzieren. Wir haben immer geglaubt, daß ſie
etwas herſtellen, was man fühlen, ſehen, ſchmecken oder riechen
kann. Aber nun haben wir wieder etwas Neues gelernt: Werke
wirken Transaktionen, und dazu braucht man weder Gebäude, noch
Schornſteine, noch Arbeiter!

Die Nachfolge Eckerts.
Nachfolger des bisherigen evangeliſchen Pfarrers Eckert

in Mannheim, der wegen ſeines Uebertritts zur Kommu-
niſtiſchen Partei aus ſeinem Amt entfernt worden iſt, ſoll nach
dem „Religiöſen Sozialiſten“ ein ſtreng poſitiver Pfarrer werden,
der den Gemeinſchaftskreiſen naheſteht. Die religiöſen Sozialiſten
proteſtieren gegen dieſe Entſcheidung der Kirchenregierung, durch
die ſie ſich ungerecht zurückgeſetzt fühlen.

Der Reichspräſident empfing am Mittwoch mittag den Reichs
wehrminiſter und nachmittags den Reichskanzler. Den
Beſprechungen gingen interne Beratungen innerhalb der
Reichsregierung vorauf.
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Vorſchüſſ

Was der Krieg gekoſtet hat.
Friedenspropaganda der franzöſiſchen Sozialiſten.

Die Nationaliſten hüben und drüben wittern Morgenluft. Sie
denken, ihre Zeit iſt gekommen, weil der Kampf um die Repar a
tionen das Verhältnis zwiſchen Frankreich und Deutſch
land ungünſtig beeinflußt. Aber gerade in dieſer Zeit müſſen
alle, die dem Frieden dienen wollen, ihrem Willen Ausdruck ge
ben. Fort mit der Haßpropaganda hüben und drüben!

Die franzöſiſchen Sozialiſten wenden ſich in Flug
blättern gegen die nationaliſtiſchen Hetzer im eigenen Lande. Jn
einem dieſer Flugblätter bringt die Partei eine ſehr lehrreiche und
aufſchlußreiche Statiſtik über die Kriegsausgaben, die für
alle kriegführenden Mächte nicht weniger als 10000 Milliarden
Franken ausmachten. Hätte man dieſe Mittel, anſtatt ſie in der
Kriegführung zu verſchwenden, für friedliche Zwecke benutzt, dann
hätte man, ſo heißt es in dem Flugblatt weiter, für jede Familie
in Frankreich, England, Belgien, Deutſchland, Rußland, den Ver
einigten Staaten und Kanada eine Villa im Werte von 100 000
Franken erbauen können.

Man hätte in jeder Stadt von über 200 000 Einwohnern
ein Hoſpital im Werte von 125 Millionen, eine Bibliothek
im gleichen Werte, eine Univerſität für 250 Millionen erbauen kön
nen. Man hätte dazu noch 125 000 Profeſſoren und dieſelbe Zahl
von Aerzten einſtellen können. Aber auch dann wäre immer noch
ein Betrag übriggeblieben, der dem Geſamtvermögen von Frank
reich und Belgien entſpreche.

Wahlrechtskampf in Frankreich.
Stürmiſche Obſtrukklion in der Kammer.

Paris, 27. Januar. (Eig. Drahtb.). In der Kammer ſtand am
Mittwoch der Wahlreformvorſchlag der Wahlrechts-
kommiſſion zur Beratung. Zu einer Debatte über den Vor
ſchlag kam es nicht. Schon in der Vormittagsſitzung ſtellte der So
zialiſt Bracke einen Vertagungsantrag. Er begründete ihn da
mit, daß die Sozialiſten nicht für einen Vorſchlag ſtimmen könn-
ten, der darauf hinauslaufe, daß im Parlament die Minderheit der
Wähler maßgebend ſei. Die Sozialiſten ſeien ſtets für die Verhält
niswahl eingetreten und ſeien auch heute noch bereit, für jede der
artige Reform zu ſtimmen.

Am Nachmittag ſetzte die Linke ihre Obſtruktion fort. Zunächſt
beantragte Abg. Grumbach die Unterbrechung der Sitzung. Ein
Abgeordneter der Rechten, der Herzog von Audiffred-Pasquier,
unterbrach Grumbach mit der Bemerkung, er ſolle doch lieber von
ſeiner Reiſe nach Berlin berichten. Dieſe Bemerkung bezog ſich auf
einen Artikel im „Echo de Paris“, in dem geſagt wird, daß Leon
Blum und Grumbach nach Berlin gereiſt ſeien, um die Sozialdemo
kratie zu veranlaſſen, dafür zu ſorgen, daß die Preußenwahlen erſt
nach den franzöſiſchen Kammerwahlen ſtattfinden, damit dieſe nicht
durch einen eventuellen Sieg der Nazis beeinflußt werden. Grum
bach erwiderte dem Zwiſchenrufer, Leon Blum und er ſelbſt ſeien
nicht nach Berlin, ſondern nach Köln gefahren. Zu
welchem Zweck die Reiſe erfolgt ſei, ſei aus dem „Populaire“ zu
erſehen.

Jm Anſchluß daran beantragte der Sozialiſt Monnet, die
Debatte über die Wahlreform überhaupt zu vertagen. Der wahre
Grund für die Verlegung der Wahlen ſei aber, daß die Rechks
mehrheit erſt das Ergebnis der preußiſchen Wahlen abwarken
wolle, weil ſie für ihre Propaganda die Politik des Schlimmſten in
Deutſchland wünſche. „Jch erkläre“ ſo fuhr Monnet zur Rech
ten fort „offen, was Sie heimlich denken.“ Dieſe Worte löſten
einen unbeſchreiblichen Tumult auf der Rechten aus.
Monnet wurde am Weiterreden gehindert, und der Präſident
mußte ſchließlich die Sitzung unterbrechen. Der Antrag Monnets
wurde abgelehnt.

Nun begründete Herriot im Namen der Radikalen einen
Antrag auf Weiſung der Wahlreformvorſchläge an eine Kommiſ
ſion und forderte namentliche Abſtimmung auf der Tribüne. Die
Kammer lehnte auch dieſen Antrag mit 246 gegen 213 Stimmen
ab, und vertagte ſich auf Donnerstag vormittag, nachdem die Linke
zugeſagt hatte, keine Vertrauensanträge mehr zu ſtellen.

Die Obſtruktion ſall. mit Hilfe von Gegenprojekten und
Abänderungsanträgen fortgeſetzt werden.

Neue Unruhen in Jndien.
Bombay, 27. Januar. Jn Patna kam es anläßlich der Feier

des Unabhängigkeitstages zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
Kongreßanhängern und der Polizei. Die Menge bewarf die Poli
zei mit Steinen, die bald darauf mehrere Salven abgab. Zwei
Perſonen wurden getötet und eine große Anzahl verlegt.

In Bombay fanden ebenfalls große Kundgebungen ſtatt. Die
Kongreßanhänger verbrannten große Stapel von ausländiſchen
m dann ſtürmten ſie eine Polizeiſtation und brannten ſie

ieder,

Haftentlaffung Lahuſens abgelehnt.
Bremen, 27. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn der Vorunter

ſuchungsſache gegen die Gebrüder Lahuſen hat die Straf
kammer Bremen den Antrag auf Haftentlaſſung des
angeſchuldigten Karl Lahuſen entſprechend dem Antrag der Staats
anwaltſchaft abgelehnt. Das Gericht hat Fluchtverdunkelungs-
gefahr als fortbeſtehend angenommen.

Keine neuen Gehaltskürzungen.
t Auf einer Tagung der Staatspartei in Dortmund teilte der frü
re preußiſche Finanzminiſter HoepkerAſchoff mit, Reichsfinanz
e Dietrich habe bindend zugeſagt, daß weder neue Gehalts

noch ein neues Beſoldungsgeſetz kommen würden. Wört
d habe Dietrich erklärt: „Jch bin doch noch geſund und werde mir

e Dinge nicht auf den Hals laden.“

Franzöſiſcher Kredit an die Tſchechei.
Mi nis 28. Januar. (Eig. Funkm.). Die Regierung hat am
ben r in der Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, durch
Regieng Schatzamt ermächtigt werden ſoll, der tſchechoſlowakiſchen

der en ienen Vorſchuß von 600 Millionen Frank zu gewähren,
aufuie fünf Jahren mit dem Ertrage einer in der Tſchechoſlowakei
Eniwuſe e Anleihe rückzahlbar iſt. In der Begründung des
tidaritg wird ausgeführt, daß dieſer Vorſchuß eine Geſte der So

ät gegenüber einem befreundeten Land darſtelle und ähnliche

e an Ungarn, Polen und Südſlawien gegeben ſeien.

be Das Projekt der Schlachtſteuer, mit dem die Nazis und Hugen
en nach wie vor gegen die preußiſche Regierung hauſieren

geben, iſt längſt fallen gelaſſen worden.

Das versuaneme D.
Das in der Nähe von

Portland geſunkene eng
liſche UBoot „M II iſt
bisher noch nicht gefun
den worden. 48 Mann
und 6 Offiziere ſind an
Bord des Schiffes. Wenn
auch das U-Boot in der
Lage iſt, 48 Stunden un
ter Waſſer zu bleiben und
wenn auch der Sauer-
ſtoffvorrat des Bootes für
ungefähr die gleiche Zeit
reicht, ſo macht man ſich
doch um das Schickſal der
Beſatzung ernſte Sorgen

„M II hat am Diens-
tag vormittag 10 Uhr den
Hafen von Portland zu S
einer Uebungsfahrt ver
laſſen. Eine Stunde ſpä
ter wurde das Schiff von Veymouth aus zum letzten Mal geſichtet.
Dann ſtand das UBoot noch einige Zeit mit dem Torpedoboot
„Pitanin“ in funkentelegraphiſcher Verbindung. Als in den frü-
hen Nachmittagsſtunden alle Meldungen aufhörten, gab die Admi-
ralität den Befehl, Nachforſchungen nach dem Verbleib des UBoo
tes vorzunehmen. In der Annahme, daß dem UBoot etwas zuge
ſtoßen ſein müſſe, wurde man beſtärkt, als in den Abendſtunden
die übrigen UBoote, die gleichzeitig mit „M II“ ausgelaufen wa
ren, nach Portland zurückkehrten.

Das vermißte UBoot, das im Jahre 1920 in Dienſt geſtellt
wurde, iſt eins jener Großkampfboote, die auch bei Ueberwaſſer
aktionen eine erhebliche Kampfſtärke aufweiſen. Ferner beſitzt
„M II als erſtes U-Boot der Welt Vorkehrungsmaßnahmen zum
Transport von Flugzeugen.

Am Mittwoch morgen ſind nach Tagesanbruch in Veymouth
zwei Marineflugzeuge aufgeſtiegen, um das verſchollene U-Boot
zu ſuchen. Die Flugzeuge mußten jedoch unverrichteter Sache zu
rückkehren, weil die bewegte See keine Sicht bis auf den Meeres
grund geſtattete. Ebenſo wenig konnten Minenſucher und die U
Boote H. 44 und H. 49, die das Meer mit modernen Unterſee
ſuchern abtaſteten, bis jetzt eine Spur entdecken. Eine Meldung,
nach der fünf Kilometer weſtlich von Portland, bei CheſilBeach,
das UBoot in etwa 30 Meter Tiefe auf dem Grunde entdeckt wor
den iſt, ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. Vermutlich handelt es
ſich bei dem hier feſtgeſtellten Objekt um ein Wrack aus dem Kriege.

Von der Küſte aus iſt die Stelle, wo man das verunglückte U
Boot vermutet, deutlich an den Lichtern und Maſten der dort ver
ſammelten Fahrzeuge zu erkennen. Auch Leichter mit Hebekränen
und Tauchern befinden ſich an der Unfallſtelle.

S

Frühere Tragödien.
Dieſe faſt ſtille Tragödie auf dem Meeresgrund hat ſich ſchon

oft ereignet und wird ſich wiederholen, ſo oft dieſe furchtbare Waffe
des Seekrieges exiſtiert. Der erſte, die gange Weltöffentlichkeit
alarmierende Unglücksfall eines Tauchbootes geſchah vor dem
Kriege in der Kieler Bucht. Das deutſche Kriegstauchboot U. 1
war infolge techniſcher Störung der Tauchvorrichtung und wegen
eines Fehlers in der Schiffsnavigation geſunken. Nach langen
Tauchverſuchen gelang es der Bergungsmannſchaft, die Unterboots
beſatzung bis auf einen Mann zu retten. Die Matroſen wurden
aus der Oeffnung des vorderen Torpedo-Ausſtoßrohres herausge
holt. Jn lebhafter Erinnerung iſt auch noch die Kataſtrophe des
amerikaniſchen UBootes S. 51; das mit einem Dampfer zuſammen
ſtieß und unterging. Das Boot lag in 40 Meter Tiefe, Die Ret
tungsarbeiten dauerten tagelang. Man hoffte das Boot zu heben

wiederholt riß das Drahtſeil. Als man das Schiff geborgen

Schwedens größte Dichterin ſpricht für
den deutſchen Rundfunk.

Selma Lagerlöf,

die weltberühmte ſchwediſche Dichterin, wird am 2. Februar zu
den deutſchen Rundfunkhörern in deutſcher Sprache über ihre Ju
genderinnerungen ſprechen.

Tſchechiſche Nazis im Theater.
Prag, 28. Januar. (EF.) Jm Stadttheater in Reichenberg,

in dem am Mittwoch abend Alexander Moiſſi mit ſeinem
Berliner Enſemble in dem Schauſpiel von Bernhard Shaw „Der
Arzt am Scheidewege“ gaſtierte, kam es während der Vorſtellung
zu wüſten Szenen. Hakenkreuzler inſzenierten einen Skandal,
warfen Stinkbomben und ſchrien: „Abzug Moiſſi. Reichenberg iſt
eine Kulturſtätte“ uſw. Erſt nachdem einige Verhaftungen vorge-
nommen waren, konnte die Ruhe wieder hergeſtellt und die Vor
ſtellung zu Ende geführt werden.

Aus der Pavtei
Dank an Luiſe Zietz. Jm Ehrenhain der Berliner Sozialdemo

kratie, draußen auf dem Friedhof in Friedrichsfelde, wo
Wilhelm Liebknecht und Paul Singer, Hugo Haaſe und Hermann
Müller, Zubeil, Molkenbuhr, Hoffmann und alle die anderen zur
letzten Ruhe geleitet wurden, iſt auch das ſchlichte Grab von Luiſe
Zietz, die vor zehn Jahren geſtorben iſt. Franz Künſtler ſprach
Worte des Gedenkens.

Wahrſcheinlich mit 54 Menſchen verloren.

Das unfergegangene ABoot.

r

hatte, konnten aus dem Rumpf nur noch 51 Tote geborgen werden.
Auch das engliſche UBoot „Poſeidon“ geriet infolge eines Zuſam
menſtoßes mit einem Dampfer auf Grund. Die Kataſtrophe ereig
nete ſich im Juli 1931 bei Weiheiwei an der chineſiſchen Küſte.
18 Matroſen kamen ums Leben.

Rektungsmöglichkeiten.

Nur jene geſunkenen Tauchboote können gerettet werden, dke
infolge eines Fehlers ihrer inneren Struktur geſunken ſind. Be
ſchädigung der Außenhaut durch Rammen oder Feſtrennen machen
jede Rettung unmöglich. Gegen eventuellen Luftmangel kann ſich
die Beſatzung auf gewiſſe Zeit ſichern durch Sauerſtoffpatronen und
durch Sauerſtoffapparate, wie ſie in Vergwerksbetrieben zu Ret
tungsarbeiten benutzt werden. Aber gegen eindringendes Waſſer
iſt der Menſch bei dem ſchon in zehn Meter Tiefe vorherrſchenden
Druck auch heute noch völlig machtlos.

Die Bergungsarbeit bei verſunkenen Unterſeebooten jſt doppelt
ſchwierig. Zunächſt muß das Boot gehoben werden; d. h. die gro
ßen Tauchtanks dicht unter der Außenhaut des Bootes müſſen erſt
leer gepumpt werden, damit das Schiff nach der erſten, vom Tau
cher unter Waſſer vorgenommenen Vertäuung wieder ſteigen kann.
Um aber die Tanks leer pumpen zu können, ſind ziemlich kompli
zierte Apparate notwendig, die wiederum nur bis etwa dreißig
Meter Tiefe ausgeſetzt werden können, da in größeren Tiefen die
ſtetige Arbeit des Tauchers infolge des hohen Druckes unmöglich
wird.

Sind die Taucher an die Tanks herangekommen, haben ſie das
Schiff vertäut, damit es gehoben werden kann, dann wird die hof
fende Mannſchaft im Boot durch Klopfgzeichen über den Stand der
Arbeit informiert: die erſte Bergung beginnt. Es genügt oft das
Anheben bis dicht unter die Waſſeroberfläche, um das Boot mit ſei
ner Mannſchaft zu ſichern. Sobald genügend Raum frei iſt, wird
meiſt die tatſächliche Rettung durch die Oeffnungen der Torpedo
ausſtoßrohre vorgenommen. Die Mannſchaften kriechen einzeln
durch das ſchmale Rohr, das ſonſt die verderbenbringenden Tor
pedos ausſtößt, hindurch und werden von dem Bergungsſchiff über
nommen.

Dieſer relativ einfache Vorgang iſt aber mit anderen, faſt un
geheuren Schwierigkeiten verbunden. Oft liegen die verſunkenen
Boote in Tiefen, die ſolche Hebungs- und Bergungsverſuche aus
ſchließen. Bisweilen laſſen auch die vorherrſchende Strömung und
der ſtark wandernde und verſchüttende Triebſand eine größere
Taucherarbeit gar nicht zu. Jn dieſen furchtbaren Fällen bleibt
nichts anderes übrig, als das Boot und ſeine Beſatzung dem Meere
zu überlaſſen

Gigene Sunk- und Dogahtbervichte)

Nazis und Kommuniſten überfallen Jungbannerleute.

Halle, 28. Januar. (Eig. Funkm.). Jn einer Verſammlung der
ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Jugendverbände, die am Mitt
woch abend unter dem Motto „Jugend in der Eiſernen Front“
ſtattfand, überfielen die in größerer Zahl erſchienenen National
ſozialiſten und die mit ihnen vereinigten Kommuniſten die Jung
bannerleute. Biergläſer, Stühle und Taſſen flogen durch den Saal.
Ein Nationalſozialiſt wurde von SA. Leuten mit einem Bierglas
ſchwer verletzt. Er wurde von den Arbeiterſamaritern verbunden
und abtransportiert. Jm umgekehrten Falle wäre der Verletzte
von Nazis wahrſcheinlich zu Tode gemartert worden. Bald nach
dem Tumult erklärte die Polizei die Verſammlung für geſchloſſen.

Oberbürgermeiſterwahl in Bielefeld.

Bielefeld, 28. Januar. (EF.) Jn Bielefeld wurde am Mitt
woch abend von der bürgerlichen Stadtverordnetenmehrheit die von
den Nationalſozialiſten bis zum Zentrum reicht, der bisherige
reaktionäre Beigeordnete Pries zum Oberbürgermeiſter ge
wählt. Die Wahl erfolgte mit 25 Stimmen gegen 22 Stimmen,
die auf den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Kölner entfielen.
Die drei Kommuniſten enthielten ſich der Stimme und ver
ſchafften ſo dem reaktionären Kandidaten von vornherein der er
forderliche Mehrheit.

Aukobus vom Eiſenbahnzug überrannk.

Budapeſt, 28. Januar. Bei Krajova überfuhr ein Perſonen
zug einen vollbeſetzten Autobus. Vier Perſonen wurden getötet
und 16 verletzt.

Zum Ankergang des engliſchen UBootes.

London, 28. Januar. (Eig. Funkm.). Meldungen, wonach die
Stelle, wo das UBoot verunglückte, am Mittwoch feſtgeſtellt wor
den iſt, werden amtlich dementiert. Die Suche nach dem Boot wurde
auch in der Nacht zum Donnerstag fortgeſetzt. Inzwiſchen ſind die
Frauen der an Bord des geſunkenen Schiffes befindlichen Mann
ſchaften und Offiziere offiziell dahin benachrichtigt worden, daß ihre
Angehörigen vermißt werden und ihr Tod befürchtet werden muß.

Erfolg der Aufſtändiſchen in San Salvador.

Newyork, 28. Januar. Wie aus Colon gemeldet wird, haben
die Aufſtändiſchen, ermutigt durch neue aus Honduras eingetrof-
fene Führer, den Regierungstruppen im Jnnern San Salvadors
eine ſchwere Niederlage beigebracht. Heftige Kämpfe ſind im
Gange.



Jm ventar rer
Text Verband Wernigerocdde- H.

Blegante Sport-Angsüge
Kammgarn- AnzügeBlaue Kammgarn- Anzüge
Lederjnceken
Herren- MäntelBlegante Gabardine-Hüäntel
Herren-Loden- Mäntel
Trencheoats
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findet sfcuttf vom Sonnabend, dem 50. Januar
bis eſnschlI. Sonmahbendcl,

26.
29.
35.
43.
26.
33.
29.
29.
20.

23.
256.
28.
39.
23.29.
26.
26.15.

Die irrtümlich durch
Namenverwechslung ent
ſtandene

Beleidigung
geg. Herrn Karl Willing,
Halberſtadt, nehme ich
hiermit zurück.

Mathilde Brandt,
Oſterwieck.

Vertreter(in)
WMeldungen:

Mittwochs, 18120 Uhr,
Sonnabends, 15--19 Uhr.

Johannesbrunnen 21.

Suche gutgehende

Bäckerei
zu kaufen, bei 5--6000 Mark
Anzahlung.

Richard KlemmRübeland (Harz).

Brautleute!
Gelegenheitskauf!

6 Damaſtbezüge, la Mako,
12 Damaſtkiſſen,
6 Ueberſchlagtücher,
6 Paradekiſſen,
6 glatte Kiſſen,
6 Bettücher, 240 lg.,halblein.

alles neu, zum Spottpreis von
135. Mark zu verkaufen.
Auch geteilt. Offerten unter
V. 712 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Mein Haar u. Friſeurgeſchäft

befindet ſich jetzt

Dominikanerſtraßel0

Haar-Berzbach
früher Düſterngraben 1.

AutbReſerverad
verloren.

Gegen Belohn. abzugeben
Hermann Rebettge,
Halberſtadt, Weſtendorf 50.

Heute
Leberwürſt'“l
Rotwürſt“l
zumWarmmachen:

ferner

fr. Frankfurter
Würſtchen.

P. Hampel Rachf.

Holzmarkt 4. Fernruf 1042.

Chrom-Nappa- Hühneraugenpflaſter
Leden-Jackenfür Herren Mk. 35. auf grünem Samt,
für Damen Mk. 40. Hühneraugen
Lederwarenfabrik Röber Collodium zum Aufpinſeln

HalberstadtQuedlinburgerstraße 98 RatsApotheke

dedes Heft 90 Pfennige
FRANCAH'SCHE

VERLAGSHANDLUNG. STUTTGART
Probehefte und Prospekte von

der Buchhandlung

Halberstädter Tageblatt

Domplatz 48

Als billigen Brotaufſtrich
für die heutige Zeit empfehlen wir unſeren

vorzüglichen, friſchen

Speiſe-Quark
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufs
ſtellen und an unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.G.

cez2 75. FeBbraaGT 1952

Wernigerode
Kurtheater

(5. Pflichtvorstellung des Theaterbundes).

ontag, J. Fehruar, 8 Uhr
„Oie Ton aus Wien“

Wiener Operette von Ernst Steffan.

Gastspiel des
Stadttheaters Halberstadt.

Stadt Theater
Donnerstag, den 28. Januar, 20 bis nach 28 Uhr-

„Die Blume von Hawaifs
Operette von Paul Abraham (0. 65-—-4. 20).

Gültig für Donnerstag-Dauermieter und B. -B. Theaterbesucher.

Freitag, den 29. Januar, 2022 Uhr
Erstaufführung!

Komödie von Bruno Frank (0.45-—8.00).
IDDDDWDWDDlttpDdDDZZZDDDDDPeoddttZtttdDdDDDDDDDZDDDD

Freitag, den 29, Januar unch
Sonnabencdd, den 30, Januar

Keine Sprechstunds
Dr. Karl Schmickt

Facharzt für Hat und Harnleiden,
Synagogen-Gemeinde.

Freitag, den 29. Januar, 16.30 Uhr. Sonnabend, den

30. Januar, 8 Uhr. SabbathAusgang: 17 Uhr 45 Min.
Wochentags morgens 6.45 Uhr, abends 16 Uhr 80 Min.

Schlachthof-Freibank von ſitag Uhr

Rindfleiſch (rob) Pfund 30 PfgSchweinefleiſch (ro b) Pfund 40 Pfg
Fiſch Gundermann! Täglich

friſch

Grüne Heringe,
friſche Seefiſche,

Filet, Stint, Bratfiſche,
Räucher- Delikateſſen

Fiſch-Börſe
Martiniplan 8.

Empfehle täglich blutfriſch:
Schellfiſch, Seelachs, 30
Kabeljau uſw.,o. K., Pf. V Pf.
Prima Filet

Pfund Pf.Grüne Heringe, 18
Schweden Pfund Pf.

das Beſte was es gibt 35
6Stck. auf 1 Pfd. ,2Pfd. 00Pf,
Fette Kieler Sprotten 1

Pfund nur IUVPf.
1 PfundKiſte nur 25 Pf.

er Hoheweg 25.

Blllig!
Täglich blutfriſch

Prima grüne Heringe,
Pfd. 20 Pfg., 3 Pfd. 55 Pf.

Prima Seelachs,
Pfd. 35 Pfg., 3 Pfd. 1.00 Mk.

Schellfiſch, Goldbarſch,
ff. Filet, billigſt.

RichtersFiſchzentrale
Hoheweg 4 Telefon 1220

HamburgersFiſchhalle

Maxtiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſche Seefiſche
ff. Väucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk.
Schleie und Aalo.

„Nordſee,
Breiteweg 40 Telefon 2509
Zum Freitag empfehlen wir

Blutfriſche

Heringe billig,
zart und weißfleiſchig,
10 Stück nur 35 Pfg.,

große Stück 9 Pfg.
nur milchene Stck. 10 Pfg.
ff. Matjes, Stück 18 Pfg.
Ad. Alsleben Nachf, See eHoheweg 43. Tel. 24890 zum eefiſche

Mehrere Delikate Räucherwaren:
Schlafzimmer ereße Fertitſinge g

ff. goldgelbe Fettſprotten

Speiſezimmer Vio1 Kiſtchen Fettſprotten
ca. i Pfd. 25 sff. Rollmops Pfd.und Küchen

äußerſt preisw. zu verkaufen.

Harmonieſtr. 27, Hof.

Thaie a. Harz

Bismarckheringe! nur
Kronſardinen 25
Delikateßheringe Pf.

Fleiſch Verkauf!

Junges Rindfleiſch.
Pfund 50 und 70 Pfg.,
prima Schweinefleiſch,
Pfund 60 und 70 Pig.
Sonnabend ab 9 Uhr
Weingarten 16.

Verkaufe
Freitag

und
Sonnabend den ganzen Tag

friſches junges

Rindfleiſch
Kochfleiſch, Gulaſch und

Gehacktes Pfd. 60 Pf.Sanerten Hedersleber
Ronladen Pfd. 80 Pf. Rübenſaft

leiſchermeiſterAlvert W r 22 ler n t rVerkauf tägl. von 4 yr.u m nd Nur Paulsſtr. 13 (keinLaden)

Donfsoche Herreonmoden
B. W. Boewens ten

W. Duderstadt, Inh. F. Bode
Dcrral Stgendorf
Neinmhold Xcrfser
Hebrfccder XolIe
Sebrflcior Afehoff
August GOttfenberg
J Betchenbeoh
F. A. Noicder
Dosenthel e Thfelo
Welter Schmnifcit

Unsere getrockneten früchte

orgeben Köstliche Gerichte
Versuchen Sie es mal! Sie sparen
viel dabei; denn aufgeweicht und
geschmort ergibt 1 Pfund Von
unseren ff. Kalifornischen Früchten
die 3-4 fache Menge! Und sie sind
soo gesund für Darm und Magen!

Mischohst Extra 1 Pfd. nur 62 Pfg.
enthaltend: Ringäpfel, Birnen, Pfirsiche,

Aprikosen, Pfiaumen

Mischohst I, 1 Pfd. nur 50 Pfg.feine Zusammenstellung

Aprikosen 1 Pfd. nar 70 Pfg.die guten Kkalifornischen Früchte

Aprikosen, Extra 1 Pfd. nur 100 Pfg.
feinste, nordische kalifornische Früchte

Ringäpfel, weiß und fleischig 1 Pfd. nur G Pfg.
Smyrna-Feigen, fleischig 1 Pfd. nur 35 Pfg.

besser als Kranzfeigen
Datteln, die herzhafte Frucht 1 Pfd. nur 50 Pfg.

Pflaumen
Unsere großen Riesen 1 Pfd. nur 58 Ptg.
Unsere Extra- Qualität 1 Pfd. nur 52 Pfg.

die beliebte Sorte 1 Pfd. nur L6 Pfg.
swarsame Mittelsorte 1 Pfd. nur J Pfg.

III, Heisch. Kleine Sorte 1 Pfd. nur 28 Pfg.

5 Rabatt in Marken!
Das große Sparhuch wird jeder-
zeit mit 5 Mark in har eingelöst!

Unsere Suppen-Einlagen
ein Fest für den Magen!
Eier Haxtgrieß-Schnittnudeln Pfd. S Ptg.
Eier-Hartgrießs-Fadennudeln 1 Pfd. S Pfg.
Eier-Hautgrieß-Figurennucdeln t Pf. 8 Ptg.
Eier-Hartagrießs- Graupen 1 Pfd. Es Ptg.
Bruch-Plakkaroni, Billig 1 Pfd. 38 Ptg.
Die beliebten issi-Nudeln:
Eier-Hautgries-Schnättnucdk. Pfd. -Pak. 28 Pfg.
Eier-Hartgrieß-Fadennucdl, Pfg. Pak. 30 Pfg.
Hartgrieß-Pakkaroni Pfd. -Pak. Z2 Pfg.
Linsen, Erbsen, Bohnen, Refrs
alles gut und niecdräg im Preis
Gemüse- und Obst- Konserven
erhalten gesunde Nerven!

Schnitthohnen Dose nur S Pfg.
Schnitthohnen 1 kg PDose nur 72 Pfg.
Schnitthohnen I. Dose nur 56 Pfg.
Brechhohnen S Dose nur 50 Pfg.Brechhohnen I h Dose nur 58 Ptg.

Karotten, geschnittem Dose nur 33 Pkg.
Spinat, vitaminreich. Dose nur 53 Pfg.
Kohlrahbi in Scheihen h Dose nur I8 Ptg.
Gemüse-Erdsen mit Karotten I Dose nur 58 Pfg.
Gemischtes Gemüse PDose nur 82 Pfg.
Gem. Gemüse, Kons.-Misch. I Dose nur 73 Pfg.
Apfelmus, tateſfertig r Dose nur 56 Pfg.
Apfelmus, tatfelfertig r Dose nur G Ptg.
Pflaumen mit Stein j Dose aur 62 Pfs.Ercdhbeeren, vorzüglich Dose nur I15 Ptg.
Erciheeren, vorzüglich Dose nur G8 Ptsg.
Heidelheeren x Dose nur 85 Pfg.5 Rabatt in Marken!

Naverma
bedient in seinen sämtlichenVerkKaufsstellen täglich his zu

8 000 Kunden
Bestellungen durch Fernsprecher Nr. 19903, 2966, 1295
werden auch außerhalb Halberstadts schnellstens mit

ehe
unserem Lieferwagen ausgeführt.

hlutfrischSeefiüs e und billig
Iſchigs, Gicht u.
Rheumatismus

kranken
teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
Jahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzergeit befreit wurde.

J. Stieling,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 6.

Große Auswahl. Kaufen Sie nicht, bevor Sie ſich von
unſeren billigen Preiſen überzeugten. U. a.
Grüne Heringe, 3 Pfd. 50 Pfg., Bücklinge, Pfund 30 Pfg.,

5 Pfund Kiſte, 1.20 Wark.
Verkauf: Freitag, Breiteweg 52, Toreinfahrt.

F j ſch7 i r g9 C n S Weſermünde
Fiſchereihafen

Verkaufe Freitag ab 11 Uhr

v S wiederprimg Rindfleiſch

al

à Pfund 50 Pfg.

Weingarten 16. A. Tannenberg.
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oder ähnliches.

1. Beiluge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 23 Donnerstag, den 28. Januar 1932 7. Fahrgang

NERMIGERODE
Die Auslegung des Uniformverbots.
Amtlich wird mitgeteilt:
Jn einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern

wird ausgeführt, daß das allgemeine Uniformverbot
der Vierten Verordnung des Reichspräſidenten vom 8. 12. 1931 das
Merkmal der Abweichung von der üblichen bürgerlichen Kleidung,
wie es in den früheren preußiſchen Uniformverboten gegen die
NSDAP. enthalten war, nicht kennt. Es kommt daher für die
Feſtſtellung, ob eine einheitliche Kleidung vorliegt, nicht darauf an,
daß dieſe Kleidung von der üblichen bürgerlichen Kleidung ab
weicht. Maßgebend iſt vielmehr lediglich die Einheitlichkeit
und ihre Beziehung zu einer politiſchen Vereinigung.

Praktiſch wird allerdings die Frage, ob es ſich bei einem Klei
dungs oder Ausrüſtungsſtück um einen Gegenſtand der üblichen
bürgerlichen Kleidung handelt oder nicht, nach wie vor eine wich
tige Rolle bei der Prüfung des Tatbeſtandes des Uniformverbotes
ſpielen. Alle Kleidungs und Ausrüſtungsſtücke, die
von der üblichen bürgerl. Kleidung abweichen,
werden faſt immer damit ihre Träger aus der Maſſe des Publi
kums herauszuheben und ſo als Angehörige einer beſtimmten
Gruppe zu kennzeichnen beſtimmt ſein. Werden daher ſolche von
der üblichen bürgerlichen Kleidung abweichende Kleidungs oder
Ausrüſtungsgegenſtücke von Mitgliedern politiſcher Ver
einigungen getragen, ſo muß angenommen werden, daß ſie die
Zugehörigkeit zu dieſer politiſchen Organiſation kennzeichnen
ſollen. Hierunter fallen alle mit beſonderen Abzeichen (Streifen,
Litzen, Schnüren, Winkeln, Spiegeln, Nummern, Sternen, beſon
deren Knöpfen u. dergl.) verſehenen Kleidungs und Ausrüſtungs
gegenſtände, ferner Leibkoppel, Schulterriemen u. ä.

Kleidungsſtücke, die, für ſich betrachtet, nach Farbe, Form,
Schnitt von der üblichen bürgerlichen Kleidung nicht abweichen,
3. B. Mäntel, Windjacken, Hemden, Hoſen, Mützen, Gamgſchen,
Stiefel, fallen dann unter das Uniformverbot, wenn ſie infolge
ihrer erkennbaren einheitlichen Aufmachung dazu be
ſtimmt ſind, ihre Träger im Gegenſatz zu anderen Perſonen, die
ſolche Gegenſtände ohne beſtimmte Zweckbeſtimmung tragen, als
Angehörige einer beſtimmten politiſchen Organiſation zu kennzeich
nen. Da es hier in erſter Linie auf die einheitliche Auf
machung ankommt, wird Vorausſetzung für die Feſtſtellung der Ue
bertretung des Uniformverbotes in der Regel das Erſcheinen
oder Beiſammenſein einer größeren Anzahl von
Mitgliedern (mehr als drei Perſonen) der gleichen
politiſchen Vereinigung ſein müſſen.

Das bei Organiſationen verſchiedenſter Richtung übliche Tragen
von Windjacken und ſogenannten blauen Schiffermützen
in der gewöhnlichen überall käuflichen Form wird regelmäßig noch
keinen Verſtoß gegen das Uniformverbot darſtellen. Die Sach
lage iſt jedoch anders zu beurteilen, ſobald auch nur geringe Ab
weichungen von der gewöhnlichen Form zu beobachten ſind, z. B.
braune Lederſturmriemen an blauen Schiffermützen, gleichgzeitiges
Tragen einer beſtimmten, gleichmäßig gehaltenen Fußbekleidung,
z. B. hoher Schnürſtiefel und dergleichen.

Das Verbot des Tragens von Abzeichen und Uniformen bezieht
ſich auch auf die im Inlande befindlichen politiſchen Ver
einigungen des Auslandes.

Sitzung des Verbindungsausſchuſſes. Am Freitag, dem 29.
Januar, 20.30 Uhr, findet im „Monopol“ eine Sitzung des Ver
bindungsausſchuſſes ſtatt. Zu dieſer Sitzung ſind die Vorſitzenden
der Gewerkſchaften oder die Stellvertreter eingeladen. Alles muß
vertreten ſein.

Gerechtere Bärersterger.
Die Bemühungen der Sozialdemokratie beim Reichsfinanzminiſter.

Die Erhebung der Bürgerſteuer führt zu Härten, die ſich
immer mehr als unerträglich herausſtellen. Die Bürgerſteuer iſt
in dieſem Jahr etwas ganz anderes als im Vorjahr. Diesmal
werden nicht nur 6 Mark für den Ledigen und 9 Mark für den
Verheirateten erhoben, ſondern in faſt allen Gemeinden iſt

das Drei und Vierfache dieſer Sätze zu zahlen,
obwohl Löhne und Gehälter ſeit dem Vorjahr um 20——25
Prozent geſenkt worden ſind.

Die Sozialdemokratie hat dieſe Gefahren ſeit Monaten
vorausgeſehen und hat bereits vor mehr als einem Vierteljahr
Abhilfemaßnahmen von der Reichsregierung gefordert. Aber trotz
wiederholter ſchriftlicher und mündlicher Vorſtellungen hat das
Reichsfinanzminiſterium nichts Durchgreifendes getan, um die
ſchlimmſten Härten aus der Welt zu ſchaffen. Es konnte nur er
reicht werden, daß eine allgemeine

Freigrenze von 500 Mark
eingeführt wurde und die Zahlungstermine bis zum Juli
verlängert wurden. Jetzt zeigt ſich immer deutlicher, daß beide
Zugeſtändniſſe völlig unzureichend ſind.

Beſonders groß iſt das Steuerunrecht der Bürgerſteuer bei den
Kurzarbeitern.

Nach der Statiſtik des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbun
des ſind 26 Prozent ſeiner Mitglieder Kurzarbeiter. Bei den nie
drigen Löhnen und der ſtarken Einſchränkung der Arbeitszeit gibt
es eine ganz breite Schicht von Arbeitern und Angeſtellten, die als
Kurzarbeiter

weniger verdienen, als die Sätze der Arbeiksloſenunkerſtützung
betragen. Während aber die Arbeitsloſen von der Bürger
ſteuer befreit ſind, müſſen die Kurz arbeiter im allgemei-
nen die vollen Sätze mit den hohen Gemeindezuſchlägen
zahlen.

Hier muß in erſter Linie Abhilfe geſchaffen werden. Aber das
wird nicht ſo gehen, daß man die Kurzarbeiter ebenſo wie die Ar
beitsloſen von der Bürgerſteuer freiſtellt. Dadurch würden
wieder andere Arbeitnehmerſchichten benachtei-
ligt. Es gibt in den Berufen mit beſonders niedrigen Löhnen,
wie z. B. bei den Textilarbeitern ſehr viele Arbeiter und Arbei
terinnen, die trotz voller Arbeitszeit nicht mehr oder ſogar noch

Die Jugendweihe des Freidenkerverbandes am 20. März.
Von Jahr zu Jahr werden die vom Freidenkerverband veranſtalte
ten Jugendweihen von immer ſtärkeren Kreiſen der Arbeiterſchaft
beſucht. Hoffentlich entſchließt ſich die hieſige Leitung der Frei-
denker in dieſem Jahre dazu, einen größeren Raum als bisher zu
benutzen. Gerade in dieſer ſchweren Notzeit iſt die Jugendweihe,
im großen Maßſtabe aufgezogen, eine Notwendigkeit, und ſicherlich
iſt eine Maſſenbeteiligung zu erwarten.

Freiwillige Feuerwehr. Jm Konzerthaus „Stadt König-
grätz“ findet am Sonnabend das Wintervergnügen der Geſamt
wehr ſtatt. Wenn irgend eine Organiſation verdient, von der
Allgemeinheit Beachtung geſchenkt zu erhalten, ſo iſt es die Feuer
wehr, die ſich für alle Bürger in gleicher Weiſe zur Verfügung
hält.

e eer Cgibt es, als eine Anzeige in der

„Harzer Volksſtimme“
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gung zu Ende geführt werden.

weniger verdienen, als mancher Kurzarbeiter in den beſſer be
zahlten Berufen. Würde man nur die Kurzarbeiter von der Bür-
gerſteuer befreien, ſo wäre das ein neues Unrecht gegen dieſe ge
ring entlohnten Arbeiterſchichten.

Deshalb muß man anders vorgehen. Die Wurzel der Unge
rechtigkeiten liegt in der Tatſache, daß der Bürgerſteuer, die jetzt
erhoben wird,

noch das Einkommen des Jahres 1930 zugrunde liegt.
Wer alſo im Jahre 1930 noch mehr verdient hat, als das Exiſtenz
minimum ausmacht, muß jetzt die volle Bürgerſteuer zahlen, auch
wenn heute durch Lohnſenkung oder Kurzarbeit ſein Einkommen
weit unter das Exiſtenzminimum geſunken iſt. Nur wenn ſein
Jahreseinkommen weniger als 500 Mark beträgt, wird von dieſem
Grundſatz eine Ausnahme gemacht. Wer in der Zeit der Bürger
ſteuerzahlung nicht mehr als 10 Mark wöchentlich oder 42 Mark
monatlich verdient, wird von der Bürgerſteuer befreit. Die 500-
Mark- Grenze wird alſo nicht auf das Jahr 1930, ſondern auf die
Gegenwart angewendek.

So müßte auch bei den Kurzarbeitern und den ſonſtigen ge
ring entlohnten Arbeiterſchichten verfahren werden. Jn der Bür
gerſteuerverordnung heißt es, daß die Perſonen, die lohn
ſteuerfrei ſind, weil ihr Einkommen geringer iſt als der
Freibetrag, nur den halben Bürgerſteuerſatz zu zah
len brauchen. Statt aber wie bisher dafür die Verhältniſſe des
Jahres 1930 zu Grunde zu legen, muß auch hier genau wie bei der
500-MarkGrenze von den gege wärtigen Verhältniſ-
ſen ausgegangen werden.
Jeder Lohnſteuerfreie ſoll auch nur die halbe Bürgerſteuer zahlen.

Von dieſem Grundgedanken gehen neue Vorſchläge aus, die die
Sozialdemokratie zur Beſeitigung der Härten bei der
Bürgerſteuer gemacht hat. Bereits in der vorigen Woche haben
darüber im Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen mit ſämtlichen
gewerkſchaftlichen Spitzenverbänden ſtattgefunden, an denen auch
die Abg. Dr. Hertz (Soz.) und Erſing (Ztr.) teilnahmen. Die
Verhandlunegn haben zunächſt ergeben, daß keine unüberwind
lichen techniſchen Schwierigkeiten beſtehen, um die entſprechenden
Milderungsvorſchriften ſofort in Kraft zu ſetzen. Sie ſind noch
nicht abgeſchloſſen und müſſen mit größter Beſchleuni-

Monkag, 1. Februar: Hperektenabend „Die Toni aus Wien“.
Am kommenden Montag bringt uns das Stadttheater Halberſtadt
die Operette „Die Toni aus Wien“. Mit zarten leiſen Walzerklängen
wird ſie ſich uns vorſtellen, in einer ſorgſam einſtudierten Vor
ſtellung, die von Otto Klopſch geleitet wird. Theo Buchwald wird
das Orcheſter führen und Hans Herbſt hat die Einſtudierung der
Tänze übernommen. An uns liegt es nun, daß wir die Gaſtſpiele
des Halberſtädter Theaters durch guten Beſuch auch weiterhin
ſichern und erhalten. Es werden in den Vorverkaufsſtellen auch Be
ſtellungen angenommen, die erſt, durch die Lage der Zeit bedingt,
am 1. Februar eingelöſt werden können. Darum ſichere man ſich
bald einen guten Platz. Die Nachfrage iſt rege.

Blinder Fahrer. Am Mittwoch, gegen 18 Uhr, fuhr ein
Perſonenwagen, welcher aus der Richtung Marktplatz kam, in den
Nikolaiplatz ein. Anſcheinend hatte der Fahrer den Bogen zu groß
genommen, denn im Nu ſaß er mit der Schutzſtange vor der Bar
riere des Autobahnhofes feſt. Mit verbogener Schutzſtange konnte
der Wagen die Weiterfahrt antreten.

Byzankiner erſterben vor Ehrfurcht! Am 27. Januar, dem
Tag, an dem S. M. jetzt in Doorn, ſeinen 73. Geburtstag feierte, be-
trieben hier einige Unbelehrbare ihren Dichterritikus und brachten
zum Ausdruck, daß ſie es kaum erwarten können, um einen Bückling
vor dem zu machen, der uns ins Elend geführt hat.

neneDas Rätsel von Molclenberg
Roman von H. Blumenthal

31. Fortſetzung.

Elſa wurde bei dieſem Anerbieten ſcharlachrot. Sie hatte ſich
vorgenommen, jede Beſchäftigung, welche es auch ſein mochte, an
zunehmen. Aber Modellſtehen? Francois Martin hatte bei
einer Beratung über ihre Zukunft ſtark betont, daß dieſer Beruf
nie in Betracht kommen könne.

Der Maler bemerkte ſofort ihre Scham vor dieſem Vorſchlag.
„9 ich ſtrebe durchaus nicht nach klaſſiſchem Stil,“ beteuerte

er ſchnelll „Jch mache Jlluſtrationen für Zeitſchriften, und je mehr
Kleider Sie beſitzen, deſto lieber iſt es mir. Wenn Sie nur ein
wenig Talent für Poſe haben, werden Sie mit Jhrem jetzigen
Koſtüm zu mindeſtens einem Dutzend Zeichnungen ſtehen können.
Schöne Mädchen ſind meiſtens dumme Dinger, aber Sie ſehen aus,
als hätten Sie Grütze im Kopf, und iſt dies der Fall, ſo würden
Sie mir mit dieſer Geſtalt nicht mit Geld aufzuwiegen ſein und
würden ein gutes Teil mehr verdienen, als durch Kuchenverkaufen

Ich werde Jhnen für den Anfang den üblichen
Preis von einem Franken für die Stunde geben, und Sie können
ſo viel Stunden ſtehen, als Sie nur Luſt haben. Ich bin ein wah
rer Arbeitsteufel, und meine Arbeit rentiert ſich, obwohl ſie nicht
klaſſiſch. iſt. Leſen Sie „Das Fabrikmädchen“ in der „Jlluſtration?“
Die Erzählung iſt zwar kein Schmökfer, aber prachtvoll illuſtriert.
Die Jlluſtrationen ſind von mir. Und hier iſt noch eine meiner Ar
beiten zu ſehen.“ Er wandte ſich nach dem Ladenfenſter, an dem
ſie eben ſtanden, und wies mit einen Finger auf eine humoriſtiſche
Zeitſchrift, deren Titelbild eine legeante Modedame zeigte, die ſich
über einen Gigerl luſtig machte. „Auch für ſolche Bilder wären Sie
ausgezeichnet zu verwenden. Natürlich kümmere ich mich nicht um
den humoriſtiſchen Gedanken. Dieſer iſt Sache des Herausgebers,
der ihn nachträglich ausheckte. Meine Aufgabe iſt nur, ein hübſches
Mädchen zu zeichnen, das mit einem Gecken ſpricht. Männer zeichne
ich nach dem Gedächtnis, aber für weibliche Figuren brauche ich
Modelle und habe dazu oft meine Frau benutzt. Mein Auftrag-
geber gab mir jedoch kürzlich zu verſtehen, daß er mehr Ab
wechſlung wünſche. Nachdem meine Frau die Hauptfigur der letz
ten zehn Nummern war, iſt ja auch der Wunſch nach etwas Neuem

berechtigt, und deshalb ſuche ich ein Modell. Nun, was ſagen Sie
dazu?“

Endlich ſtockte ſeine Rede und Elſa kam zu Wort.
„Aber Sie wiſſen ja gar nichts von mir,“ ſagte ſie unſicher, und

der Maler lachte.
„Mein liebes Fräulein, was brauche ich von Jhnen zu wiſſen,

als daß Sie Anſtellung bei dem Konditor ſuchten. Daraus ſchließe
ich, daß Sie mein Angebot nicht verachten werden. Wenn Sie auf
Empfehlungen und dergleichen Unſinn anſpielen, kann ich nur
ſagen, daß alle Empefhlungen der Welt es nicht vermöchten, eine
breite Stumpfnaſe in eine wohlgeformte umzuwandeln, und ebenſo
wenig könnte der Mangel an Empfehlungen einem Gefühl und
einer Geſtalt wie der Jhrigen etwas anhaben. Ehrlich geſagt, in
tereſſiert mich an Jhnen nur das, was ich ſehen kann. Wünſchen
Sie dagegen Auskunft über mich zu erhallen, gut! Da kommt zu
nächſt meine Frau in Betracht. Wenn Sie ſich zu uns bemühen
wollen, wird ſie Jhnen ſagen, daß ich ein ganz anſtändiger Kerl
bin; oder, falls Sie lieber das unbefangene Urteil Außenſtehender
hören möchten, ſo gehen Sie zu meinem Krämer hin in der Ecke.
Sie werden von ihm hören, daß ich pünktlich meine Wochenrech
nung bezahle und in den zwei Jahren meines Hierſeins weder Ban
kerott gemacht habe, noch mit der Polizei in Konflikt geraten bin.
Mein Haus iſt in der nächſten Straße, wenn Sie Luſt zu einer
Sitzung haben, können wir ſofort mit der Arbeit beginnen. Jch
habe eine Jlluſtration für die neueſte Nummer zu machen, die noch
heute abend weggeſchickt werden muß, und brauche dazu notwendig
ein Modell. Wollen Sie nun mich zu meiner Frau begleiten oder
wollen Sie den Krämer fragen?“

Elſa glaubte bei dieſer frohen Ausſicht kaum ihren Ohren trauen
zu können.

„Wenn Sie mich für verwendbar halten, komme ich ſofort mit
Jhnen,“ ſagte ſie und bog mit ihm um die Ecke der Straße. Nach
ſechs Stunden kehrte ſie mit ſechs Franken in der Taſche zurück.

Sie hatte ſich zu einem kurzen Jmbiß mit dem Künſtler und
ſeiner Familie, einer hübſchen, kleinen Frau und zwei reizenden
Kindern, überreden laſſen, bei dem nur wenige Worte gewechſelt
wurden. Der IJlluſtrator, von fieberhafter Arbeitswut gepackt,
wollte keine Minute verlieren. Sie verbrachte daher nahezu ſechs
Stunden damit, ihre Hand zum Willkommen für einen fingierten
Liebhaber auszuſtrecken, einen fingierten frechen Lümmel mit ver
nichtendem Hohn abzuweiſen oder nur einem fingierten Beſucher

eine Taſſe Tee zu reichen und deſſen fade Redensarten mit einem
Witz zu beantworten.

Es war eine anſtrengende Arbeit, um ſo mehr, als der Künſt
ler unaufhörlich ſprach. Er ſprach mit derſelben Energie, mit der
er zeichnete, und wie an allen Gliedern zerſchlagen, verließ Elſa
das Haus.

Aber es war ein Erfolg geweſen. Der Jlluſtrator war entzückt
von ihr. Noch nie war ein Berufsmodell ſo leicht auf ſeine Jdeen
eingegangen. Sie erſchien ihm unſchätzbar, und ſeine einzige Sorge
war, ein Rivale könne ſie ihm durch ein höheres Angebot abſpen
ſtig machen.

„Sie wollen doch nicht behaupten, es habe Sie noch kein Maler
aufgefordert, ihm zu ſitzen?“ fragte er ungläubig, und errötend
erwiderte Elſa: „Leider habe ich noch ſehr wenige Künſtler ken
nen gelernt.“

Vor einer Woche hätte ſie ſagen müſſen, da ſie keinen kenne.
Jhre peinliche Gewiſſenhaftigkeit hätte ſie zu dem Vorbehalt veran
laßt, und nun war ſie beſorgt, der junge Mann könne noch weiter
forſchen.

Aber Jacques Flanneur, wie er ſich auf ſeinen Arbeiten unter
zeichnete, zeigte, ſoweit nicht ſeine beruflichen Intereſſen in Be
tracht kamen, keinerlei Neugierde. Nachdem er zu ſeiner Beruhi
gung vernommen, daß ſie Waiſe war, die keinen Anhang hatte, und
die daher niemand in ihren Anforderungen ſteigern werde, zog er
es vor, von ſich und ſeinen Arbeiten zu ſprechen. Der Tag hatte
daher Elſa trotz ihrer Ermüdung etwas Ruhe für Geiſt und Gemüt
gebracht.

Mit hoffnungsfrohem Herzen verließ ſie das Atelier. Das
Dunkel ihrer Zukunft ſchien ſich zu lichten. Wenn ihr neuer Brot-
herr die Wahrheit geſprochen, durfte ſie hoffen, auf unbeſchränkte
Zeit Beſchäftigung bei ihm zu finden, und ſpäter, nachdem er ihrer
nicht mehr bedürfe, würden ſich andere Künſtler ſeines Faches um
ſie reißen. Sie konnte ihr Auskommen finden, und wenn ſie am
Ende der Woche eine billigere Wohnung bezöge, könnte ſie aus ihren
Erſparniſſen die kleine Summe zurückerſtatten, die ſie aus Nicolas
Greniers Aktentaſche genommen hatte.

Und wäre auch Francois Martin nicht von ihrer Schuldloſig
keit zu überzeugen, ſo hätte ſie wenigſtens ihre Unabhängigkeit be
wahrt. Sie wäre nicht mehr auf die mitleidige Unterſtützung eines
Mannes angewieſen, der ſie für eine Verbrecherin hielt. Erſt nach
dem das Geld zurückbezahlt war, würde ſie frei atmen können. Bei
dieſer Ausſicht hatte ſogar der Gedanke einer Begegnung mit ihm
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Aus der Stadtverordnetenverſammlung.
(Schluß des geſtrigen Berichtes.)

Am Schluß der Tagesordnung wurden die Dringlichkeits-
anträge der Liſte „Stadtwohl“ behandelt. Es wurde ein Koſten
voranſchlag über die Herſtellung der Friedrichſtraße gefor-
dert. Die produktive Erwerbsloſenfürſorge müßte dabei in erwei
tertem Umfange zur Koſtendenkung herangezogen werden. Bür-
germeiſter Dr. Gepel erklärte zu dem Antrag, daß fertig ausge
arbeitete Projekte in den verſchiedenſten Ausführungen bereits vor
liegen, er müßte aber ablehnen, bei dem Stand der Unterhandlung
wegen der Friedrichſtraße, nähere Mitteilungen zu machen.

Stadtv. Heiſe wünſchte den Zuſtand der Schäferſtraße geän
dert. Auch für die Sägemühlengaſſe müſſe der Fußſteig ſo inſtand
geſetzt werden, daß man ihn trockenen Fußes benutzen könne.

Genoſſe Niemann wies auf die wiederholten Bemühungen
unſerer Fraktion hin, den ſkandalöſen Zuſtänden in der Friedrich
ſtraße ein Ende zu machen. Die vom 1. Bürgermeiſter angeſchnit
tene Frage des Unterhaltungsverpflichteten müſſe erſt geklärt wer
den. Zuſchüſſe aus der werteſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge
würde die Reichsanſtalt kaum zur Verfügung ſtellen; er warne, ſich
in dieſer Hinſicht optimiſtiſchen Täuſchungen hinzugeben, da die
Frage, ob Orts oder Durchgangsſtraße, durchaus nicht geklärt ſei.
Wenn von bürgerlicher Seite auf die Möglichkeit der Pflichtarbeit
durch Erwerbsloſe bei Herſtellung der Friedrichſtraße hingewieſen
wurde, ſo müſſe unſere Fraktion dieſen Weg ablehnen, da wir die
ſachgemäße Herſtellung der Straße wünſchen und nicht alle Jahre
neue Flickarbeiten. Ehe Durchgreifendes hier geſchehen könne, müß-
ten erſt klare Verhältniſſe geſchaffen werden. Beſchloſſen wurde,
daß der Magiſtrat in der nächſten Finanzkommiſſionsſitzung Auf
klärung über den Stand der Verhandlungen geben möge. Auch
über die weitere Anfrage, warum in der Minslebener Straße nicht
bei allen Hausbeſitzern die Straßenanliegerbeiträge erhoben wur-
den, ſollen in der gleichen Kommiſſion Auskünfte gegeben werden.

Eine weitere Anfrage befaßte ſich mit den Koſten, die die Um
geſtaltung des Nikolaiplatzes vom Schmuckplatz zum Parkplatz ver
urſacht haben!

Ferner wurde erſucht, dem Regierungspräſidenten auch die
Ueberſchreitungen beim Bau des Kleinſt-Wohnungshaus zur Re
gelung bei Behandlung der Keglerheimfrage mit zu überweiſen.
Veranſchlagt war das Gebäude auf dem Glockenberg mit 149 000 Al
und die Endkoſten ſollen ſich nicht nur auf 172 000 A belaufen,
ſondern es ſollen auch noch 52 000 A für andere Arbeiten aus
gegeben worden ſein.

Da der Regierungspräſident wegen der Kegelhallenfrage um
Anberaumung eines hier abzuhaltenden mündlichen Termins er
ſucht hat, ſoll dieſer Termin angeſetzt werden und dort auch dieſe
Ueberſchreitung zu klären verſucht werden.

Die Anfrage, warum nur in einem Teil der hieſigen Preſſe die
Ermäßigung der Werktarife veröffentlicht wurde, erklärt Stadtrat
Gen. Bartels, daß im Wernigeröder Tageblatt die beſchloſſenen
Tarife bereits einen Tag vor der amtl. Veröffentlichung geſtanden
hätten. Deshalb wurde dieſe von der Veröffentlichung ausge
ſchloſſen.

Die Senkung der Werktarife auf den Stand vor der Er
höhung durch den Staatskommiſſar wurde dem Verwaltungsrat
der ſtädtiſchen Werke überwieſen. Der Finanzkommiſſion ſoll der
Magiſtrat eine Vorlage machen, um eine Ermäßigung des Schul
geldes zu ermöglichen. Der 1. Bürgermeiſter erſuchte aber, bei
all den Ermäßigungsanträgen nicht zu vergeſſen, daß das Defizit
des Etats in irgend einer Form doch aufgebracht werden muß,
nötigenfalls müßte die Bürgerſteuer weiter erhöht werden. Um
21.15 Uhr wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen, eine nichtöffent-
liche folgte.

F. C. Sporkfreunde, Wernigerode. Am Sonntag, dem 31.
Januar 1932 hat Sportkfreunde den ſtärkſten Verein des Harzbezirks
hier als Gaſt. Beide Vereine werden ſich ſchwer anſtrengen, um
zu ſiegen. Alſo gibt es wieder einen ſcharfen Kampf auf dem Neu
ſtädter Anger zu ſehen. Anſtoß der 1. Elf um 12.30 Uhr. Vorher
beide 2. Mannſchaften.

Brennholzverſteigerung. Die fürſtliche Revierverwaltung
verſteigert am Mittwoch in 8 Tagen, am 3. Februar, vormittags
1410 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ 500 rm Laub und 220 rm
Nadelholz. Etwaige Auskünfte erteilt die Revierverwaltung
Chriſtianental.

o n n ;„Z„,

Kreis wernigerode
Jlſenburg, 27. Januar. Die Generalverſammlung der

Partei, die im Hotel Lindenhof ſtattfand, war außerordentlich
gut beſucht. Der Vorſtand erſtattete den Jahresbericht, der ſich mit
den verworrenen politiſchen Verhältniſſen und Kämpfen des letzten
Jahres eingehend befaßte. Die Mitgliederzahl betrug am Anfang
des Jahres 109, und zwar 101 männliche und 8 Frauen. Am An
fang des Jahres 1932 betrug die Mitgliederzahl 120 und zwar 87
Männer und 33 Frauen. Es iſt alſo noch ein Zugang von 14 Mit
gliedern zu verzeichnen. Es haben im letzten Jahre 7 Mitglieder
und zwei kombinierte ſowie drei öffentliche Verſammlungen ſtattge-
funden, die durchweg einen guten Beſuch aufwieſen. Drei Vor
ſtands und drei Funktionärſitzungen hatten ſich mit internen An
gelegenheiten zu befaſſen. In der zweiten Hälfte des Jahres voll

zog ſich nunmehr auch die Gründung der Frauengruppe,
an der ſchon ſeit langer Zeit gearbeitet worden war. Sie hat be
reits eine rege Tätigkeit entfaltet und demzufolge viele Anhänger
gefunden. Der Vorſitzende verlas ein Schreiben von der Bezirks
leitung über die Bildung der „Eiſernen Front“. Anſchließend hielt
Genoſſe Schütte einen Vortrag über dasſelbe Thema und erntete
ſtürmiſchen Beifall. Der geſamte Vorſtand wurde wiederge
wählt. Zum Delegierten für die Unterbezirkskonferenz wurde Gen.
Längefeld gewählt. Ueber unſere SAJ. entſpann ſich eine lebhafte
Ausſprache. Es wurde eine Jugendkommiſſion, beſtehend aus den
Genoſſinnen Weißenfels und Dreibrod und den Genoſſen Förſter
ling und Körner beſtimmt, die die Leitung und den Aufbau unſerer
SAJ. in die Hand nehmen ſoll.

Aus Halveorſtadt
Senkung der „gebundenen“ Preiſe.

Amtlich wird mitgeteilt: Am 27. Januar 1932 ſind im Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft die Verhandlungen
mit dem Brauereigewerbe über die Senkung der gebundenen Bier
preiſe abgeſchloſſen worden. Nach dem Verhandlungsergebnis und
der darauf beruhenden Entſcheidung des Reichsernährungsminiſters
müſſen, wenn den Brauereien die Preisbindung nicht verloren gehen
ſoll, die gebundenen Bierpreiſe um 2 Mark je Hektoliter Vollbier
mit Wirkung vom 1. Februar 1932 ab geſenkt werden.

Die volle Senkung des bierſteuerfreien Teiles des Erzeuger
preiſes für Bier um 10 v. H. gemäß den Vorſchriften der vierten
Notverordnung iſt damit nicht erreicht, erſcheint aber auch nicht ver
tretbar. Der außerordentlich ſtarke Rückgang des Bierverbrauchs
hat nämlich die wirtſchaftliche Lage der Brauereien, insbeſondere der
mittleren und kleineren Betriebe, ſehr geſchwächt. Eine über 2 Reichs
mark je hl hinausgehende Ermäßigung des Bierpreiſes wäre daher
nur bei einer damit verbundenen Steigerung des Konſums vertret
bar. Eine nennenswerte Hebung des Bierverbrauchs bei einer 10
prozentigen Senkung des Bierpreiſes wäre aber nicht zu erwarten.

Für den Fall, daß eine Herabſetzung der Bierſteuer möglich wer
den ſollte, iſt in Ausſicht genommen, dann den Bierpreis ſo zu
ſenken, daß nicht nur die Herabſetzung der Bierſteuer vollauf dem
Verbraucher zugute kommt, ſondern daß auch der bierſteuerfreie Teil
des Brauereipreiſes für Bier um volle 10 v. H. (alſo gemäß den
Vorſchriften der vierten Notverordnung des Reichspräſidenten) ge
ſenkt wird. Die Verbilligung in dieſem Ausmaße wird um desvwillen
für möglich gehalten, weil erwartet wird, daß die Nachteile, die den
Brauereien unmittelbar durch die Senkung der Bierpreiſe entſtehen
würden, in der Hebung des ſehr ſtark eingeſchrumpften Abſatzes
ihren Ausgleich finden würden.

Maßnahmen des Reichskommiſſärs für Preisüberwachung betr.
der freien Bierpreiſe und der Bruttoverdienſtſpanne der Schankwirte
werden durch dieſe Regelung nicht berührt.

38. (264.) PreußiſchSüddeutſche Staakslotterie. Die große
Haupt und Schlußziehung beginnt am 9. Februar und endet am 14.
März. Während dieſer Zeit kommt die Rieſenſumme von über 96
Millionen Reichsmark zur Ausſpielung. Darunter befinden ſich
außer den beiden Prämien von je 500 000 Reichsmark die großen
Haupttreffer von 2 mal 500 000 Reichsmark, 2 mal 300 000 Reichs
mark, 2 mal 200 000 Reichsmark, 4 mal 100 000 Reichsmark ſowie

ſehr viele andere größere und mittlere Gewinne. Die Erneuerung
der Loſe zu dieſer Hauptziehung hat planmäßig ſpäteſtens bis zum
2. Februar 18 Uhr bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen Lot
terieEinnahme zu erfolgen. Für neu eintretende Spieler ſind Kauf
loſe in allen Abſchnitten zu amtlichen Preiſen bei den Staatlichen
Lotterie Einnehmern zu haben.

ſeine Schrecken verloren, da ſie dann nicht mehr in der Lage wäre,
auf ſeine Großmut rechnen zu müſſen. Sie träumte von einem Tag
des Wiederſehens, nachdem das Geld zurückbezahlt war, und er ſich
vielleicht überzeugen ließe, daß ſie ihm in Virloine nur die reine
Wahrheit geſagt hatte.

Ganz in dieſe Betrachtungen verſunken hatte ſie für einen Au
genblick vergeſſen, wie ſehr es in ihrem neuen Leben darauf an
kam, allen Menſchen aus dem Wege zu gehen, die ſie in Beziehung
zu der Tragödie in Villa Bonheur bringen könnten.

Jhr ganzes Luftſchloß ſtürzte zuſammen, als ſie eine Hand auf
ihrer Schulter fühlte und die rauhe Stimme eines Monnes ver
nahm, der ſie grob anherrſchte: „Jch habe ein Wort mit Jhnen zu
ſprechen, Fräulein.“

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Ein ſchwerer Entlſchluß.

Erſt gegen Abend kehrte Martin in ſein Atelier zurück, wohl
ausgerüſtet für den Empfang des unbekannten Beſuchers, der
ſchon zwei Angriffe auf Elſas Erbe gemacht hatte.

Er war mehr denn je davon überzeugt, daß die Ermordung
ſeines Stiefvaters mit dem nächtlichen Einbrecher in Beziehung
ſtand, der nach ſeiner Anſicht entweder ſelbſt der Mörder oder
deſſen Helfershelfer war, und der daher genau wiſſen mußte, was
in der Villa vorgefallen war. Wenn es ihm gelänge, dieſen Mann
in ſeine Gewalt zu bekommen, dann würde es ein leichtes ſein,
das Rätſel zu löſen. Wenn er aber im Dunkeln blieb, dann blieb
auch die ganze Angelegenheit im Dunkeln.

Denn Martins übrige Nachforſchungen waren erfolglos ge-
weſen. Der Mann im blauen Kittel konnte ſofort als der in der
ganzen Umgegend bekannte Robert Elsner feſtgeſtellt werden. Er
war urſprünglich Wildhüter geweſen und hatte infolge ſeiner
Trunkſucht dieſe Stellung verloren. Und wenn er nicht wegen
irgend eines Diebſtahls oder wegen Mißhandlung ſeiner Frau im
Gefängnis ſaß, ſo wohnte er in einer baufälligen Hütte, nahe dem
Virloiner Bahnhof. Martin, der ihn hier aufſuchen wollle, hörte
zu ſeiner Enttäuſchung, daß Robert Elsner verſchwunden war.
Jedenfalls hatte er ſich ſeit dem vergangenen Abend nirgends
blicken laſſen und ſeine Frau, die mit ihrer Arbeit am Waſchzuber
innehielt, um Herrn Martin Rede zu ſtehen, ſprach in gleichgülti
gem Ton die Vermutung aus, er werde wohl wieder in Ungele-
genheit mit der Polizei geraten ſein, doch wiſſe ſie nichts darüber.

nen Betrag, worauf er zum Ankauf eines Revolvers nach dem be
nachbarten Städtchen radelte und von dort nach Moldenberg wei
terfuhr.Puns Nachforſchungen am letzteren Ort waren kaum erfolg-

reicher.
Keſſel, der Chauffeur, der Elſa von der Villa zum Bahnhof

gefahren hatte, erinnerte ſich dunkel, bei ſeiner Rückkehr mit den
zwei Polizeioffizieren, einen anderen Wagen mit einem einzigen
IJnſaſſen geſehen zu haben, der in unſinniger Eile nach dem Bahn
hof raſte. Aber er wußte weder wie der Wagen, noch wie deſſen
Lenker ausgeſehen hatte. Der einzige Aufſchluß, den Martin er
langen konnte, war daher der, daß zur Zeit des Verbrechens ein
fremdes Auto in der Umgegend geſehen wurde.

Wie jeder Laie, der ſich die Kombinationsgabe eines Detektivs
zutraut, hatte er darauf gerechnet, an dem Schauplatz der Tra
gödie wertvolle Anhaltspunkte zu entdecken, die bei einigem Fol
gerungs- und Urteilsvermögen zur Aufdeckung des Verbrechens
führen mußten.

Aber auch hier wurde ihm von vornherein ein Riegel vorge
ſchoben. Das Speiſezimmer der Villa war feſtverſchloſſen, und
der wachthabende Poliziſt hatte ſtrengen Befehl, niemand einzu
laſſen. Als er Inſpektor Palmier telephoniſch um Aufhebung die
ſes Befehls bat, wurde ſeine Bitte rundweg abgeſchlagen.

Ohne nur entfernt darauf einzugehen, ſtellte der Inſpektor ein
telephoniſches Kreuzverhör mit ihm an, um zu hören, warum
Martin ſo lange mit ſeinen Nachforſchungen gezögert hatte, und
wo er vor und nach der Unterſuchung geweſen ſei. Das Ende war,
daß Martin abklingelte. Er war ärgerlich, ſeine Zeit mit ſolchen
Dummheiten zu verlieren, und ahnte nicht, daß dieſe Zurückwei
ſung ſamt ſeiner ausweichenden Beantwortung der vorgelegten
Fragen an Inſpektor Brand auf das Kriminalamt telephoniert
wurde.

Seine Unterredung mit Favre war etwas erfolgreicher, der
Hausmeiſter hatte es durchgeſetzt, das Martin verweigerte Vorrecht
zu erlangen, und hatte aufs neue das Sterbezimmer ſeines Herrn
gründlich unterſucht. Und auf Grund dieſer Unterſuchung verfocht
er mit Leidenſchaft die Anſicht, ſein Herr fei nicht durch ein Ver
brechen, ſondern durch einen Unglücksfall ums Leben gekommen.

Zu Martins Erſtaunen machte dem Alten die Entlaſtung Frau
Greniers keinen großen Eindruck.

„Jch war ein dummer, alter Narr,“ gab er zu. „Wie konnte

Die BVolksbühne veranſtaltet im Februar folgende Aufführun
gen im Stadttheater: Am 13. Februar „Der Graue“, Schauſpiel von
Friedrich Forſter; am 25. und 27. Februar „Madame Pompadour“,
Operette von Leo Fall.

Diebe am Auto. In einer Straße in Aſchersleben ſtand ein
Auto, deſſen Beſitzer auf kurze Zeit zu geſchäftlichen Zwecken ein
Haus aufgeſucht hatte. Währenddeſſen kamen zwei Männer, H.
und B., die Straße entlang. Sie benutzten dieſe Gelegenheit ſofort
zu einem Diebſtahl. B. nahm aus dem Auto einen Koffer, einen
Karton und eine Aktentaſche. Jn der Wohnung des B. wurden die
Koffer geöffnet und es ſtellte ſich heraus, daß ſie Wäſche, einen
Pelzmantel, einen Anzug, Stiefel uſw. enthielten. Die Sachen wur
den in leere Butterkübel geſteckt und dann im Garten vergraben.
Der Anzug wurde einem Bekannten zur Aufbewahrung übergeben,
der wegen dieſer Gefälligkeit nun ebenfalls und zwar wegen Be
günſtigung auf der Anklagebank Platz nehmen mußte. Gas Ge
richt billigte ihnen nochmals mildernde Umſtände zu und verurteilte
H. zu 6 Monaten und B. zu 7 Monaten Gefängnis, während der
dritte Angeklagte mit einer Woche Gefängnis davon kam.

Ein Fuhrmann beſtohlen. Geſtern morgen wurden einem
Fuhrmann aus Langenſtein, der in der Molkerei in der Bismarck
ſtraße Milch ablieferte, von ſeinem Wagen ein grauer Militär
mantel geſtohlen. Der Dieb konnte bisher nicht ermittelt werden.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Ein Herrenfahrrad, das
vor dem Grundſtück Vakenſtraße 42 aufgeſtellt war, wurde von
einem unbekannten Manne geſtohlen. Es handelt ſich um ein Rad
Marke „Nürnberg“, mit gelben Felgen und gelben Schutzblechen.

Der Bücherkreis bringt in dieſem Quartal mehrere Neuerſchei
nungen heraus, und zwar von Erich Griſar „Mit Kamera und
Schreibmaſchine durch Europa“, in modernſter reicher Bildaus-
ſtaktung von Jan Tſchichold geſtaltet. Boris Nikolajewſky
„Aſew, die Geſchichte eines Verrats“, Dokumente ruſſiſchere revolu
kionärer Bewegung, illuſtriert. Eva Broido „Wetterleuchten der
Revolution“, Memoiren einer ruſſiſchen Sozialiſtin, 2. Auflage 11.
bis 16. Tauſend. A. M. De. Jong 4 Bd. „Jm Strudel“ 2. Auflage
14.——18. Tauſend.

Ueberwachung der Preisſenkungsaktion. Der Reichskommiſſar
für Preisüberwachung hat an die Länderregierungen, die preußiſchen
Regierungspräſidenten und die Oberbürgermeiſter der großen Städte
ein Schreiben gerichtet, in dem er eine energiſchere Durchführung
und Ueberwachung der Preisſenkungsaktion fordert. Goerdeler weiſt
insbeſondere darauf hin, daß die Verordnung über die Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe nicht überall ſtreng beachtet wird. Jnsbeſon
dere liege eine Fülle von Anzeigen darüber vor, daß beiſpielsweiſe
in den Friſeurgeſchäften die Preisverzeichniſſe nicht ausgehängt
werden. Jn allen Fällen, in denen eine letzte Warnung nicht ge
nüge, ſei unter Umſtänden mit kurzfriſtiger Schließung der be
treffenden Geſchäfte vorzugehen. Die Unſitte, bei Verkäufen
von kleinen Mengen einen Aufſchlag zu berechnen, müſſe ebenfalls
unbedingt beſeitigt werden.

Flugſchriften für Siedlerberakung. Zur Zeit ſteht nach dem
Erſcheinen der neuen Reichsrichtlinien für die landwirtſchaftliche
Siedlung vom 10. November vor allen Dingen die Schaffung einer
zeitgemäßen Siedlungsmethode im Vordergrund des allgemeinen
Intereſſes. Deshalb iſt das Heft „Der Oſtſiedler“ der Gruppen und
Ausbauſiedlung gewidmet, der man zuſammenfaſſend den Namen
„Aufſtiegſiedlung“ gegeben hat. Es beſchreibt die erſten Verſuche
und Erfolge mit Gruppenſiedlung, behandelt eingehend das Weſen
der neuen Siedlungsform und erörtert die neuen Richtlinien über
die landwirtſchaftliche Siedlung vom 10. 11. 1931 und die Beſtim
mungen über Baukredite. Die nachfolgenden, in Vorbereitung be
findlichen Flugſchriften werden ſich neben der vor allen Dingen not
wendigen Neuauflage des „Wegweiſers für Oſtſiedler“ zunächſt mit
der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, den Problemen der Rückſiedlung
aus Jnduſtrie und anderen Berufen in die Landwirtſchaft, der Um
ſchulung von Jugendlichen zür Landwirtſchaft, der Frage der An
ſiedlung der Landarbeiter und der Rolle der Frau in der Siedlung
befaſſen. Zu beziehen ſind dieſe Flugſchriften durch die Reichsſtelle
für Siedlerberatung, Berlin W 9. Leipziger Platz 17, und durch die
im Reich verteilten Zweigſtellen für Siedlerberatung.

Deutſche Ueberſeepoſt. Vom Monat Februar ab werden zur
Briefbeförderung nach den Vereinigten Staaten und den Durch
gangsländern auch die Mittwochs von Le Havre abfahrenden fran
zöſtſchen Dampfer der Compagnie Generale Transatlantique benutzt,
ſofern ſie die günſtigſte Beförderungsgelegenheit nach Newyork
bieten. Vom gleichen Zeitpunkt ab werden die deutſchen Poſten nach
den Vereinigten Staaten und weiter den in Cherbourg anlegenden
engliſchen Schiffen in dieſem Hafen zugeführt. Die letzten Anſchlüſſe
nach Le Havre und Cherbourg bieten die Züge D 24 Berlin--Köln
DJeumont, ab Berlin Schleſiſcher Bahnhof 9.44 und D 148 Frank
furt (Main)—Saarbrücken, ab Frankfurt (Main) 17.37.

èàG G einen Mord zutrauen. Datürlich wurde mir das klar, ſobald ich
nur einen ruhigen Gedanken faſſen konnte. Aber genau wie Sie
vor Gericht ſagten, Herr Martin, hängt des Herrn Tod mit dem
Erbgut zuſammen. Bei Betrachtung der Stelle, auf die er ge
fallen war, kam mir auf einmal die Eingebung, wie alles gekom
men ſein mochte. Es war eine Schramme am Büfett, die mir zu
denken gegeben hatte.“

„Eine Schramme?“ wiederholte Martin, als ſie beiſammen in
Favres Wohnzimmer ſaßen, und der Alte nickte.

„Ja, Herr Martin, eine Schramme, die vor dem Unfall nicht
da war, eine, die, wenn ich richtig vermute, vom Stiefel eines
Mannes herrührte. Jch ſtellte das dem Polizeinſpektor vor, aber
er konnte natürlich nicht begreifen, warum der Herr auf das
Büfett geklettert ſein ſollte. Und ich wagte nicht, ihm oder irgend
jemand. zu ſagen, daß das Erbgut hinter dem oberen Schnitzwerk
des Büfetts verborgen war. Mir iſt ganz klar, wie alles gekom
men iſt. Die arme, gnädige Frau fand die Schmucketuis und
ging wie wir ja wiſſen mit ihnen weg. Und unmittelbar
darauf muß der Herr in das Speiſezimmer gekommen ſein. Viel
leicht hatte er etwas gehört und im Verdacht, einen Dieb im
Speiſezimmer zu finden, ſeinen Revolver mitgenommen. Und es
war, nachdem er eingetreten, gewiß ein erſtes, nachzuſehen, ob die
Juwelen noch ſicher in ihrem Verſteck lagen, und vazu mußte er
auf das Büfett ſteigen. Unglücklicherweiſe hatte er in ſeiner Eile
und Aufregung, noch rechtzeitig der Polizei zu entkommen, mehr
getrunken als gewöhnlich, und nun ſtelle ich mir vor, Herr Martin,
daß er ausgerutſcht und gefallen iſt. Er hat dabei vermutlich den
Stuhl, den er zum Hinaufſteigen benutzt hatte, umgeworfen und
hat im Aufſchlagen auf den Boden das Bein gebrochen. Nimmt

man an, daß er ſeinen rdem Fall losknallte, ſo würde das alles erklären. Oder er könnte
auch ſich ſelbſt erſchoſſen haben, nachdem er durch das gebrochene
Bein ſeine Flucht vereitelt ſah.

Martin ſchüttelte den Kopf.
„Möglich, daß manches kam, wie Sie vermuten. Aber Jhre

Annahme, mein Stiefvater habe aus Abſicht oder Zufall ſich ſelbſt
erſchoſſen, iſt unhaltbar, da der Arzt feſtſtellete, daß er nicht durch
den neben ihm liegenden Revolver erſchoſſen wurde. Sie ſcheinen
das ganz vergeſſen zu haben?“ g

„Rein, Herr Martin, ich habe es nicht
kommt doch vor, daß die Aerzte ſich irren.“

vergeſſen, aber es

Martin verſprach wiederzukommen und ſchenkte ihr einen klei ich der armen gnädigen Frau ſelbſt in ihren Fieberphantaſien (Fortſetzung folgt.)

Revolver in der Hand hielt und dieſer bei
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Der heimtückiſche Hautkrebs!
Eine Krankheit, die nicht weh tut.

Der Hautkrebs gehört zu den Krankheiten, bei denen die Natur
es verabſäumt, den Aufpaſſer zu ſpielen. Krankheiten, die nicht
weh tun, werden vom Patienten kaum beachtet, allzuſehr ſchätzt
der Laie die Gefährlichkeit eines Leidens nur nach dem Grade ſeiner
Schmerzhaftigkeit ein. Um ſo wichtiger iſt es, daß auch der Nicht
Mediziner einiges über den Hautkrebs erfährt. Meiſt wird der
Fehler begangen, in monate und jahrelangen vergeblichen Ver
ſuchen alle die alten, empfohlenen und angeprieſenen Salben und
Mixturen zu probieren, und erſt, wenn trotz aller Bemühungen die
Wunde immer größer und entſtellender wird, kommt der ſachkun
dige Arzt an die Reihe, deſſen Kunſt das Verſäumte oft nicht mehr
gutmachen kann!

Es gibt vor allem zwei Formen des Hautprebſes, eine mehr
gutartige, oberflächliche und eine bösartige, die die Neigung hat, in
die Tiefe zu wuchern. Das Auftreten des Hautkrebſes iſt an
einige charakteriſtiſche Eigentümlichkeit gebunden, die weſentlich da
zu beitragen, ſeine Erkennung zu erleichtern. Dieſe Eigentümlich
keiten ſind das Alter des Patienten, der Sitz der krankhaften Erſchei
nungen und die Dauer der Krankheit, wobei natürlich wie bei allen
Krankheiten oft genug Abweichungen von dem regelmäßigen Ver
lauf beobachtet werden. Es werden faſt ausſchließlich alte Leute
oder Leute in mittlerem Alter betroffen, wobei noch bemerkenswert
iſt, daß faſt viermal ſo häufig Männer als Frauen erkranken.
Der bevorzugte Sitz der Krankheit iſt, beſonders bei den gutartigen
Formen, das Geſicht, in erſter Reihe die Naſenflügel, die Augen
und Mundwinkel, die Ohren. Zunächſt entſteht eine ganz unver
dächtige kleine Schrunde, ein Knötchen oder eine Warze, ein winzi
ges Geſchwür, das meiſt mit einer kleinen Kruſte bedeckt iſt. Es
ſcheint beſonders in der Mitte abzuheilen und zu vernarben, ſchrei
tet aber doch immer wieder vorwärts, wobei es ſich ganz allmählich
vergrößert. Wenn alſo an einer der genannten bevorzugten Stel
len ein älterer Menſch eine hartnäckige und ungewöhnlich lang
dauernde Wunde aufweiſt, ſollte er vorſichtshalber, ohne viel Zeit
zu verlieren, den Arzt befragen. Zwar kann der Hautkrebs der
harmloſeren Art ſehr lange Zeit hindurch beſtehen, ohne ernſthafte
BVeſchwerden zu verurſachen. Auch neigt er nicht, wie die Mehr
zahl der Krebſe anderer Organe dazu, in die Lymphbahnen einzu
dringen und den Körper mit neuen Krankheitsbeſchwerden zu über
ſchwemmen. Aber trotzdem kann er eines Tages plötzlich ſein gut
artiges Weſen verändern, erſchreckend an Umfang zunehmen und
n angrenzenden Partien, Knorpel, Knochen und Blutgefäße zer

ören.
Die bösartige Form des Hautkrebſes, die zum Glück ſeltener iſt,

neigt von Anbeginn dazu, in die Tiefe zu dringen, zu ſchweren
Zerſtörungen an Knochen und Weichteilen zu führen und durch Ein
dringen in die Lymphbahnen Beſitz vom geſamten Organismus zu
ergreifen. Sehr häufig entſteht gerade dieſe Form des Hautkrebſes
im Anſchluß an einen chroniſchen Reiz, wie ihn manche Berufe mit
ſich bringen, oder zu lange Zeit hindurch beſtehende Hautgeſchwüre
Gauttuberkuloſe).

Von allen Formen der unheimlichen Krebskrankheiten bietet aber
der Hautkrebs die beſten Ausſichten auf dauernde Hei-
lung, weil es eben möglich iſt, ihn in einem Stadium unſchädlich
zu machen, in dem die Erkennung des Krebſes innerer Organe nur
ſelten gelingt. Das ſicherſte und radikalſte Heilmittel iſt natürlich
die operative Entferung der erkrankten Stelle, wobei faſt
immer auch noch der angrenzende Bezirk anſcheinend geſunder aber
häufig doch ſchon mitbefallener Haut gleichfalls fort muß. An
Stellen aber, wo das Meſſer nur ſchwer arbeiten kann und an
denen gröbere Entſtellungen entſtehen müßten, wie zum Beiſpiel an
den Augen, gelingt es auch, falls der Krankheitsprozeß nicht allzu
weit vorgeſchritten iſt, durch Röntgen und Radiumbeſtrahlung oder
Diathermie glatte und kosmetiſch beſonders günſtige Heilungen zu
erzielen. Es iſt erſtaunlich, in wie kurzer Zeit ſich Wunden für
immer ſchließen, die ſeit Jahren den Kranken gequält und entſtellt

haben. Dr. med. A. H.
Aus Oſterwiere

ow. Der Arbeiter Geſangverein Sängergruß hielt am Sonn
abend im Ratsgarten ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Es haben
ſtattgefunden 48 Uebungsſtunden, zwei Vergnügen und ein Pfingſt
ausflug. Zweimal iſt auf den Denkmalsp(latz und viermal im Kran
kenhaus geſungen worden. Bei der Maifeier, dem Gewerkſchaftsfeſt
und Verbandsſtiftungsfeſt der Lederarbeiter iſt mitgewirkt worden.
Zu wünſchen wäre es, daß ſich alle ſangeskundigen Genoſſen und
Kollegen dem Verein zur Verfügung ſtellten, damit auch große
Chorwerke zur Einſtudierung und Aufführung gelangen können.
Die Vorſtandswah( brachte keine neue Beſetzung; der alte
Vorſtand wurde wiedergewählt Nach Abſingen unſeres ſchönen
Chors „Der Freiheit mein Lied wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Kreis Halverſtadt
Zilly, 27. Januar. Der Landwirt Guſtav Tieß ſen. fiel ſo un

glücklich von der Leiter, daß er ſich das Bruſtbein brach. Die
Schützenverſammlung fand in der Krelleſchen Gaſtwirtſchaft ſtatt.
Nach Vorlegung der Jahresrechnung wurde dem Kaſſierer Entlaſtung
erteilt. Es wurde beſch(oſſen, das Wintervergnügen am 27. Februar
bei Krelle mit Theater und Tang abzuhalten.

Aus Ofchersleven
o. „Jm Weſten nichts Neues. Dieſer grö iegsfigrößte Kriegsfilm, der allec Filme dieſer Art in den Schatten ſtellt, wud ab 2. Febr.,

Uhr, in den Welttheater-Lichtfpielen gezeigt. Die Eintritts
preiſe ſind ſo gehalten, daß jedem Jntereſſierten die Gelegenheit ge
geben wird, ſich dieſes Filmwerk anzuſehen.

Unterbezirk Quedlinburg.
Werte Genoſſen!

e „Vie bereits durch Rundſchreiben mitgeteilt wurde, findet am
Sonntag, dem 14. Februar, in Quedlinburg, im Gewerkſchafts
haus der Unterbezirkstag ſtatt.

Anträge und Delegiertenmeldungen müſſen bis zum 2. Februar
in Sekretariat eingereicht werden. Da aber ein Teil unſerer
rtsvereine die Meldungen noch nicht eingeſandt haben, möchte ich

hierdurch um umgehende Erledigung bitten.
Mit Parteigruß!

Aus Thale
td. Die Eiſerne Fronk. Auch hier hat ſich die Eiſernemiert. Alle Organiſationen eree er teege in v Weſen

in der Gen. Engel Magdeburg über den Aufbau der Eiſernen
Front ſprach. Heute abend, 20 Uhr, iſt eine Verſammlung im Re
ſtaurant „Steinbachtal“. Es werden zu der öffentlichen Verſamm-
lung der Geſangverein „Volkschor“ und der Sprechchor der Turner
mitwirken. Alle müſſen zur Stelle ſein.

t. Die Fürſorgeunkerſtützung iſt in der Zeit vom 17. bis 23. Ja
auar wieder erheblich geſtiegen. Jn der Allgemeinen Fürſorge um
vier Hauptunte ſtützungsempfänger und drei Familienangehörige

Wilhelm Peters.

auf zuſammen 186 Perſonen. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs
loſen ſtieg um 21 Hauptunterſtützungsempfänger und 21 Familien
angehörige auf 1190 Perſonen. Der Unterſtützungsbetrag ſtieg von
5327,63 auf 5561,00 RM. An Sozial und Kleinrente wurde im Ja-
nuar gezahlt 5396,20 RM. Dieſe Summe dürfte ſich für den Monat
Februar und ſpäter verdoppeln, weil die Penſionskaſſe des
Eiſenhüttenwerks Thale ab 1. Februar 1932 keine Pen
ſionen mehr zahlt.

An alle deutschen Männer und Frauen freiheitlicher Gesinnung!

Am Bonnernstag, den 28. Januar 1932,
ahbencis 8 V im Restaurant „Steinhbachtal“

GroßeöffentlichekKundgebung
Es sprichtBezirkssekr. Gen. Cwurminener- Magdeburg
über die Aufgaben der „EKisernen VFront“,
„Kiserme Fronk“ für soziale Gerechtigkeit!
„Fiserne Front“ fürwirtschaftliche Gesundung!
„Eiserne Front“ für außenpolitische Freiheit,

Frieclen und Völkerverständigung!
„Eiserne Front“ wider alle Feinde der demo-

kratischen Republik!
„Eiscernme Front“ für Volksrechte gegen Diktatur!

Nichts für uns, alles für Deutschland
Kameraden, Volksgenossen, heute rufen wir, morgen schlagen wir!

Sozialdemokratische Partei, Richard Wegener. Deutscher Metallarbeiter-
Verband, Wilh. Wenkel. Reiehsbanner „Schwarz-Rot-Gold“, Willi We n kel
Baugewerksbund, Paul Hähne. Holzarbeiter- Verband, H. Kesler.
Verband der Deutschen Buchdrucker, W. Limberg. Zentralverband
der Angestellten, Erich Wenkel. Reichsgewerkschaft Deutsch. Kommunal-
beamten- und Angestellten, G. Düber. Arbeiter-Sport- und Kultur-
Kartell, re iebing. Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffentl.

ü e z. Konsum- und Spargenossenschaft, R. Kleiber.Betriebe pp.,
Afa-Bund, Willi Wenkel.

findet nicht am Donnerstag

r

t.* Die Stadtverordneten Sitzung
ſtatt.

t.* Der Volkschor kommt heute 19.45 Uhr im Kurhaus zu
ſammen.

td. Verurkeilt wurden wegen verſchiedener Delikte vom Gericht
in Quedlinburg einige Kommuniſten aus Thale. Einmal hatten ſie
zwei Nazi angegriffen, das andere mal war Widerſtand gegen die
Staatsgewalt zu verzeichnen. Jn beiden Fällen wurden Frejheits
ſtrafen von 3 Wochen und 3 Monaten verhängt.

Aus Kuedlinburg
q.* Eiſerne Fronk. Der Freitag, 5. Februar, muß von allen Or-

ganiſationen frei gehalten werden. Jedes Mitglied der Eiſernen
Front ſtreicht ſchon jetzt den 5. Februar rot an. Frei Heil!

qh. Kreiskagung der Arbeiksinvaliden. Am Mittwoch fand die
Generalverſammlung des Bundes der Arbeitsinvaliden in Quedlin
burg, Gewerkſchaftshaus ſtatt. Der Bezirksleiter Koll. Schneider
gab eine Jahresüberſicht und ſchilderte hierbei beſonders die
große Not der Jnvaliden, deren ſpärliche Rente durch die letzten Ver
ordnungen auch noch gekürzt wurden. Die Vorſtandswahl
brachte die Wahl des Kollegen Fritſche-Pr.-Börnecke zum Kaſſierer,
des Kollegen Schmidt- Quedlinburg zum Schriftführer. Zum Gautag
in Deſſau wurden die Kollegen Fritſche-Pr.-Börnecke und Kubbe
Quedlinburg gewählt.

Wen be

gh. Beim Kondikor eingebrochen. Aus dem Keller des Grund
ſtücks Heiligegeiſtſtr. 12 wurden drei Brote, zehn Pfund Margarine
(Marke Konditor), fünf Pfund Bratenſchmalz und ein Blech Kuchen
teig geſtohlen.

qh. Ein Brand durch eine Kerze wurde im Hauſe Gildſchaft 2
verurſacht. Ein Junge hatte in der Abweſenheit ſeiner Eltern eine
Kerze auf den Fußboden geſtellt, wodurch der Stubenbrand entſtand.
Der entſtandene Schaden iſt jedoch nicht erheblich.

qh. Die Verſicherungsbeiträge nicht abgeführk. Ein Quedlin
burger Schneidermeiſter war angeklagt, weil er vom 1. Mai bis 31.
Dezember 1930 die Beiträge zur Kranken- und Arbeitsloſenverſiche
rung nicht abgeführt hatte, wodurch die bei ihm beſchäftigten Per
ſonen nicht unerheblich geſchädigt wurden. Jn Anbetracht der wirt-
ſchaftlichen Notlage billigte das Gericht dem Angeklagten mildernde
Umſtände zu und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von insgeſamt
30 Mark.

q.* Der OHrksausſchuß des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes veran
ſtaltet nunmehr am Montag, dem 1. Februar, im Gewerkſchaftshaus
den angekündigten Vortrag des Genoſſen Kollmeyer, der über das
Thema „Schulden der Weltwirtſchaft“ ſprechen wird. Weitere Vor
träge über dieſes Thema werden folgen. Es wird um recht rege Be
teiligung gebeten.

Kreis Kurdlinvurg
Hedersleben, 26. Januar. Am Freitag, 20 Uhr, findet im Rat

hauſe eine Gemeindevertreterſitzung mit folgender Tagesordnung
ſtatt. Einführung des Bauunternehmers Karl Mantel als Schöffe;
Antrag der Pächter des Kuhſchlaggartens auf Pachtherabſetzung;
Beſchlußfaſſung über die Vergebung der Lieferung des Tones auf
dem Kantoratsgrundſtück; Stellungnahme zur Aſcheunterbringung;
Beſchlußfaſſung über Herabſetzung der Begräbniskoſten; Beſchluß
faſſung über die Trennung des Vermögens des katholiſchen Kirchen
und Schulamtes.

Gakersleben, 27. Januar. Der Kreisausſchuß hat den Einſpruch
gegen die Rattenvertilgung abgelehnt. Die hieſigen Einwohner,
welche die Gebühren nicht gezahlt haben, werden aufgefordert, dieſe
am Freitag, dem 29. Januar 1932 von 8 bis 13 Uhr, an die Ge
meindekaſſe zu zahlen. Nachdem erfolgt zwangsweiſe Einziehung.

Infolge Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche iſt der Ge
meindebezirk Radisleben zum Sperrbezirk erklärt und den geſetz
lichen Sperr und Schutzmaßregeln unterworfen. Jn dieſem Jahr
verlaſſen folgende Knaben und Mädchen die Schule: Walter Hupe,
Kurt Müller, Hermann Siebert, Walter Stockmann, Walter Bode,
Erich Bethmann, Heinz Ecke, Karl Skupnik, Heinz Klaus, Hermann
Meinecke, Wilhelm Engel; Hilde Schiele, Olga Wegner, Line Ker-
ſten, Frieda Rümenap, Frieda Buſchhorn, Marie Skrzypiec, Ger
trud Brennecke, Elfriede Hengſtmann, Charlotte Feeſche, Hildegard
Bendler, Anna Schabnowſki, Emma Wieſe.

Neinſtedt, 27. Januar. Vor einigen Tagen verſuchten zwei junge
unbekannte Leute bei dem Bäckermeiſter H. in der Alexanderſtraße
ein falſches 5-Markſtück abzuſetzen, indem ſie für 20 Pfennig Bröt
chen verlangten. Dem Bäckermeiſter kam das Geldſtück gleich ſonder
bar vor und gab es den Leuten wieder zurück. Sie gaben an, es
bei dem Kaufmann R. in der Lindenſtraße erhalten zu haben und
verließen den Laden mit dem Bemerken, das falſche Geld dem Kauf
mann wieder zurück zu bringen. Eine Nachfrage bei dem Kaufmann
R. ergab, daß die betreffenden Perſonen gar nicht in ſeinem Laden
geweſen ſind. Bei einem anderen Kaufmann bekam eine Frau beim
Einkauf ein falſches 5-Markſtück beim Wechſeln zurück. Das es ſich
um ein falſches Stück handelte, wurde erſt feſtgeſtellt, als ſie es
weiter ausgeben wollte. Die Frau brachte es dem Kaufmann wie
der zurück. Der Mieterſchutzverein hält am Sonnabend, dem 30.
Januar, 20 Uhr, ſeine Generalverſammlung in der Felſenſchänke ab.

Reichsbanner. Am Sonntag, dem 31. Januar, 14.30 Uhr,
Generalverſammlung in der Felſenſchänke.

rzugen wir in duedſindurg?

WMichtig für spar-
same Brautleute
Herrliche Schlafzimmer mit
groß. dreit. Spiegelschrank

325 V ic.
Hochmodern. Schlafzimmer
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425 H.
Sehr apartes mod. Speise-
zimmer, Büffet, 180 breit,
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aufsatz kompl. 385 Mk.
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10 ſahre Garantie
M. Jentzseh, Quedlinburg
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Kreis Sparkasse zu Quedlinburg

Peovisionsfreier Scheckverhehr. Annahme von Spargel dern Kontohorrent-
und Ueberweisungs Verkehr. An und Verhaut, sowie Verwaltung von Werk-
papieren leimsparbächsen. SparmarRen. Abschlässe v. Bausparverträgen
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Georg Sſreubel
Architekt W. D. A.
Am hoeiligen Brunnen 5
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Bacgeoellockaſt 8. Fy.
Hardenbergstrabe 2
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Spezialität. Treppenbau
Pflicht unserer Parteigenossen und GewerkKschafts mitglieder sowte Siedlungsgenossenschaften ppr
ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie zu herücksichtigen und ihrem Bekanntenkreise

an acht u ernptehten,



Aus aller Welt
Engliſcher Schönheitstypus.

Miß Gwen Stallard
wurde jetzt zur engliſchen Schönheitskönigin gewählt und mit dem
Titel „Miß Britannia 1932“ ausgezeichnet. Als Vertreterin Eng
lands wird Miß Stallard an dem großen europäiſchen Schönheits
wettbewerb in Paris teilnehmen.

Der Verteidiger Deyckes.
„Eine Schuld im Rechksſinn kann nicht feſtgeſtellt werden.“

Lübeck,27. Januar. (Eig. Drahtber.)
Am Mittwoch ſprach im Calmette-Prozeß Rechtsanwalt Dr.

Jhde, der Verteidiger von Profeſſor Deycke. Sein Plädoyer ſchloß
mit den Worten:

„Wenn Sie, meine Herren Richter, meinem Antrag, den ich hier
mit ſtelle, Profeſſor Deycke freizuſprechen, ſtattgeben, dann wird ſich
mancher fragen, ob dieſes Ergebnis befriedigend ſei. Die Oeffentlich
keit wird, aus ihrer bisherigen Einſtellung zu ſchließen, zu einem
großen Teil dieſe Frage verneinen. Die öffentliche Meinung, wie
ſie bisher ſich geäußert hat, beweiſt das. Ein ſchweres Unglück iſt
geſchehen, geſchehen durch Menſchenhand, geſchehen unter ſtaatlicher

Autorität. Da muß es Verantwortliche geben ſo iſt der naive
Gedankengang der Menge. Während die breite Maſſe ſonſt geneigt
iſt, für den Angeklagten Partei zu nehmen, namentlich dann, wenn
er aus lauteren Motiven gehandelt hat, während ſie ſonſt überaus
empfindlich iſt gegen jeden Juſtizirrtum zu Ungunſten des Ange
klagten, ſo iſt in unſerem Falle, wenigſtens außerhalb den Grenzen
Lübecks, bisher nur vereinzelt Verſtändnis hervorgetreten für das
ſchwere menſchliche Geſchick, das die Angeklagten dieſes Prozeſſes be
troffen hat. Ohne Klagen hat Profeſſor Deycke die Schmähungen
und Angriffe hingenommen, die in der Oeffentlichkeit gegen ihn er
hoben wurden. Der Verlauf des Prozeſſes hat uns ſicher wieder
daran erinnert, woran doch Einſichtige niemals haben zweifeln
können: daß auch in der Medizin als Wiſſenſchaft wie als praktiſcher
Kunſt, der Menſch die Grenzen, die ihm die Natur geſetzt hat, nicht
überſchreiten kann. Und Unrecht iſt es, die etwaigen Unzulänglich
keiten einzelner einem ganzen, hochgeachteten wiſſenſchaftlichen Stand
aufzubürden.

Ich zweifle nicht, meine Herren Richter, Sie werden ſich meiner
Auffaſſung anſchließen, daß eine Schuld im Rechtsſinne, die für das
Urteil kauſal wäre, nicht vorliegt. Und wie ſollte hier, falls ſie doch
zu einem anderen Ergebnis kämen, die Strafe bemeſſen werden?
Sprengt nicht gerade auch in dieſer Hinſicht der gegenwärtige Fall
Jnhalt und Sinn unſeres Strafrechts? Wenn Sie, meine Herren
Richter, ſich gezwungen ſehen ſollten, eine Strafe gegen Deycke feſt
zuſetzen, wenn Sie ihn dieſer Strafe als Perſönlichkeit, als Charak
ter beurteilen ſollten, dann werden Sie ſich bewußt ſein müſſen, daß
die Strafe hier ihren Zweck, wie wir ihn heute auffaſſen, verloren
hat. Jch faſſe zuſammen: eine Schuld Deyckes im Rechtsſinne, die
kauſal für das Unglück und beſtimmt ſtrafbar iſt, kann nicht feſtge
ſtellt werden. Von einer menſchlich tragiſchen Schuld iſt Deycke
nicht freizuſprechen.

Zum Schluß noch einige Worte zu dem Appell, den Rechtsanwalt
Dr. Frey an Sie gerichtet hat. Eine Freiſprechung, ſo ſagte er,
wäre ein Dolchſtoß in die Unabhängigkeit der Juſtiz. Dieſe Worte
ſind ein Dolchſtoß gegen die innere Unabhängigkeit des Gerichts.
Das Bewußtſein, vor Richtern zu ſtehen, die ſich unter keinen Um

ſtänden durch einen Druck von außen beſtimmen laſſen würden, an
ders zu urteilen, als es ihrer innerſten Ueberzeugung entſpricht, iſt
der einzige Halt geweſen, den die Angeklagten in dieſen Wochen und
Monaten ſeeliſcher Qual hatten.“

Wer noch
Herr Frick hat in ſeinen bekannten hetzeriſchen Reden erklärt,

daß das Dritte Reich errichtet werden würde, und wenn zehn
tauſende von marxiſtiſchen Funktionären dabei zu
Schaden kommen würden. An Mord und Blutdrohungen gegen
die Marxiſten haben es die Nationalſozialiſten noch niemals fehlen
laſſen!

Es geht nicht nur auf die Marxiſten! Ein nationalſozialiſti
ſcher Redner in Köln, der Reichstagsabgeordnete Börger kündigte
ſeinerſeits einen allgemeinen Judenpogrom in Deutſchland an:

„Wenn wir die Macht haben, und ein Franzoſe die deutſche
Grenze überſchreitet, dann werden in einer Nacht ſämtliche
Juden in ganz Deutſchand daran glauben müſ-
fen.

Zu der Nacht der langen Meſſer gegen die Marxiſten, kommt
alſo auch noch die Pogromnacht gegen die Juden.

Und noch nicht genug!
Der nationalſoziaiſtiſche Gauleiter Hildebrandt hielt in

Mecklenburg eine gleichgeartete Hetz- und Pogromrede gegen alle
Katholiken, in der er nach einem Bericht der „Teterower Nachrich
ten“ ausſührte:

„Daß mit dem Augenblick der Regierungsübernahme durch die
Nationalſozialiſten der Katholizismus außerhalb der
Grenzen Deutſchlands ſtehe.“

Wir wiſſen nicht, ob wir damit ſchon alle Bevökerungsſchichten
bezeichnet haben, die von den Nazis mit einem Pogrom beglückt
werden ſollen! Die Nazis halten es mit dem Uebermut der laute-
ſten Kriegsſchreier, die im Weltkriege laut ſchrien: „Hier werden
noch Kriegserklärungen angenommen!“ Wie das ausgeht, weiß
man.

Das ſchriftliche Verſprechen. Der Arzt Dr. Marcha in Niz za
wurde eines Tages zu dem reichen ruſſiſchen Emigranten Beſpalow
gerufen, der an einer Bauchfellentzündung litt. Dr. Marcha ge
lang es, den Millionär vollkommen zu heilen. Er erhielt ſein
übliches Honorar. Jn ſeiner Begeiſterung über den glücklichen
Anfang der ſchweren Krankheit ſchrieb Beſpalow im Febr. 1926,
kurze Zeit nach ſeiner völligen Wiederherſtellung, an den Arzt,
wenn er jemals in Not kommen ſollte, verſpreche er ihm eine
Unterſtützung von 100 000 Franken. Wörtlich hieß es in den
Brief „Jch betrachte dieſe Summe als eine Schuld und nicht als
einen Liebesdienſt. Stellen Sie ſich auf den Standpunkt, daß die
100 000 Franken von Jhnen verdient worden ſind.“ Der Arzt
hatte nämlich ein ihm ſofort, angebotenes fürſtliches Honorar ab
gelehnt. Als ihm nun aber etwa ein Jahr ſpäter infolge eines
Unfalls beide Beine abgenommen wurden, ſo daß er in der Aus
übung ſeines Berufs ſchwer behindert war, bat er den Millionär
um die 100 000 Franken. Aber dieſer lehnte unter Berufung auf
die inzwiſchen eingetretene Verminderung ſeines Vermögens die
Zahlung ab. Daraufhin verklagte der Arzt ſeinen einſtigen Pa
tienten, und auf Grund des beigebrachten ſchriftlichen Verſprechens
verurteilte das Gericht in Toulon den Ruſſen zur Zahlung. Die
in dem Schriftſtück vorgeſehene Bedingung des Notfalls ſei erfüllt.

Die Flucht der reichen Leuke. Ein Geriſſener, der die Pſyche
der reichen Leute kennt, inſeriert in Tageszeitungen kurz und
bündig: „Silberbarren ſind die beſte Vermögensanlage. Jch ſuche
Vertreter in allen Städten. Laßt die Bande der Erwerbsloſen
verrecken, wir ſetzen uns auf einen Silberberg, und es kann uns
nichts geſchehen. Alſo ſpricht der Patriotismus der Reichen!

Volkszählung in China. Wie aus Nanking berichtet wird,
hat das chineſiſche Miniſterium des Jnnern vor kurzem das Er
gebnis der im vergangenen Jahre veranſtalteten Volkszählung

veröffentlicht, die durch die einzelnen Provinzial und Munizipal
behörden vorgenommen worden iſt. Danach zählt die chineſiſche
Republik heute 474 787 000 Einwohner. Völlig erſchöpfend dürfte
freilich die Zählung nicht ſein, da, wie die Regierung ſelber zu
gibt, im Jnnern Chinas noch weite Gebiete vorhanden ſind, in die
auch die chineſiſchen Zentralbehörden keinen Zugang haben und in
denen daher eine Bevölkerungsaufnahme völlig unmöglich iſt.

Die letzte chineſiſche Volkszählung fand im Jahre 1926 ſtatt und
ergab etwa 15 Millionen Einwohner mehr als die vorjährige, doch
betont die Regierung ausdrücklich, daß die damalige Zählung un
genau war, während die jetzige nach modernen europäiſchen Me

thoden vornommen worden iſt.

Die Mörder des Sechzehnjährigen. Die Berliner Politiſche
Polizei ermittelte als Mörder des ſechzehnjährigen Gymnaſiaſten
Herbert Norkus außer dem 19jährigen Harry Tack noch den 19-
jährigen Willi Simon und den 18jährigen Bernhard Klingenbeil.
Simon, Tack und Klingenbeil ſind flüchtig.

Verurkeilter Nazi-Redakteur. Vom Schöffengericht Berlin
Mitte wurde am Mittwoch der Redakteur des nationalſozialiſtiſchen
„Angriff“ Gien wegen Beleidigung von Mitgliedern des Ber
liner Börſenvorſtandes zu 400 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Weniger Geburken in England denn je. Nach den neueſten
Zahlen, die ſoeben von dem Statiſtiſchen Amt in England veröffent
licht werden, war die Geburtsziffer für England und Wales im
letzten Jahre die niedrigſte, die bisher jemals feſtgeſtellt wurde.
Die Sterblichkeitsziffer hat zugenommen. Der genaue Vergleich
zwiſchen der Statiſtik von 1930 und 1931 zeigt eine Abnahme der
Geburten um 0,5 auf das Tauſend. Die Sterblichkeitsziffer liegt
um 0,9 pro Tauſend über der von 1930. Die Säuglingsſterblichkeit
iſt um 6 auf das Tauſend höher als die von 1930. Die Geburts
ziffer für 1930 beträgt 15,8, die Sterblichkeitsziffer 12,3 auf das
Tauſend. Dieſe Zahlen liegen noch beträgtlich unter den niedrigſten
Ziffern während des Krieges 1917 und 1918, die damals 17,8 und
17,7 betrugen. Die engliſche Geburtsziffer iſt jetzt unter die fran
zöſiſche herabgeſunken.

Ausgrabungen in der alten Kaiſerburg zu Eger. Wie aus Eger
berichtet wird, ſind durch Ausgrabungen auf der alten Kaiſerburg
die Grundmauern eines neben der Burg ſtehenden Gebäudes, in
dem die Burgvögte wohnten, freigelegt worden. Ein mit Flieſen
belegter Saal ſamt Erker zeigt noch die gut erhaltenen Ueberreſte
eines Ofens. Es handelt ſich um das Gemach, in dem im Februar
1634 die Generäle Wallenſtein, Terzky, Kinsky und Jllo ſowie
Rittmeiſter Neumann von den Anhängern Ferdinand II. nieder
gemetzelt worden ſind.

wiſſen Sie ſthon?
Der Widerſtand des Menſchen gegen elektriſche Schläge iſt unter

verſchiedenen Umſtänden verſchieden. Zum Beiſpiel vermag ein
elektriſcher Schlag, der einen nüchternen Menſchen töten würde,
einen Betrunkenen nicht zu töten. Auch ein Schlafender wird nicht
leicht durch einen elektriſchen Schlag getötet. Kranke Menſchen ſind
gewöhnlich ſehr empfindlich gegen Elektrizität, während man bei
Jdioten das Gegenteil beobachtet hat.
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Die erſten Rollſchuhe tauchten in England im Jahre 1760 auf.
Damals erſchien ein Flame damit auf einem Ball, hatte aber das
Unglück, in einen koſtbaren Spiegel hineinzurennen und nicht nur
dieſen zu zerbrechen, ſondern ſich ſelber ſchwer zu verletzen.

Im Bett ſollte man nie in vollkommen liegender Stellung lefen,
da dadurch die Augenmuskeln zu ſehr angeſtrengt werden, ſo daß
Blutandrang die Folge iſt.

Auf den Galapagos-Inſeln gibt es die größten Schildkröten der
Welt, ebenſo die größten bekannten Eidechſenarten.

Ein Froſch legt im Jahre etwa 2000 Eier.

Die Brille wurde vor etwa ſiebenhundert Jahren erfunden, und
zwar gemeinſam von dem großen Gelehrten Bacon, der ja auch das
Vergrößerungsglas erfand, und einem in Florenz lebenden Mönch.

Weſpenſtiche ſind beſonders gefährlich, wenn ſie den Nacken, das
Geſicht, die Zunge oder die Kehle treffen.

Die großen Geſchirreinigungsmaſchinen können in einer Stunde
2000 Gläſer und 2500 Teller reinigen, ſteriliſieren und trocknen

Neuerdings gelten Sägefiſche als Delikateſſe und werden in
Amerika hoch bezahlt.

Das im Tabak enthaltene Nikotin hat ſeinen Namen von einem
Manne, der als erſter die Tabakpflanze in Frankreich einführte und
zwar um das Jahr 1560. Dieſer Mann war Jean Nicot, dem zu
Ehren die ganze Pflanze den Namen Nicotiana bekam.

c c
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Novelle von C. R. Markins.

Die vom Volke gewählten Vertreter des Staates X. ſind im Par
lamentsſaal in hitziger Diskuſſion verſammelt. Gerade hält der
Senator Jobſon eine ſeiner bekannten Reden über die Todesſtrafe.
Nicht das für und wider ſteht heute zur Diskuſſion, dieſe Frage iſt
längſt abgetan, darüber braucht man ſich nicht mehr den Kopf zu
gerbrechen, die Mehrheit hat entſchieden, daß dieſe Art der Strafe
in einem Kulturſtaate unbedingt beizubehalten ſei. Aber, da ſind
einige zartfühlende „Volksvertreter“, die den elektriſchen Stuhl ab
geſchafft wiſſen wollen. Er ſei nicht human genug, die Sache gehe
zu langſam. Der Hinzurichtende habe zu lange zu leiden. Das
ſind die Argumente, die einige Blätter immer wieder zu Angriffen
gegen die Regierung veranlaſſen, die die pringipiellen Gegner der
Todesſtrafe aufgreifen und zu Agitationszwecken benutzen.

Jobſon findet das zwar alles albern, aber er iſt nicht abgene'gt,
Kongeſſionen zu machen. Wofür hat man alle die netten Gaſe er
funden, weshalb ſoll man ihre Wirkung erſt im Kriege ausprobre
ren? Die Jnduſtrie, die ſich ſolche Mühe gibt, im Falle eines Krie
ges menſchenfreundliche Tötungsmittelchen auf den Markt werfen
zu können, kann doch wohl verlangen, daß man ihr Gelegenheit
gibt auch im Frieden die Wirkſamkeit ihrer Erzeugniſſe auszu
probieren. Das ſagt Jobſon zwar nicht, aber der erſte Oppoſitions
redner muß es wohl aus ſeinen Ausführungen herausgehört haben.

Er, der lebhafte und geiſtreiche Arbeiterführer Swendſon, be
hauptet nämlich in reichlich ironiſcher Form, daß er als grandioſes
Zukunftsbild die Reklamen der Gasinduſtrien vor ſich ſähe. Mit
Rieſenlettern malen es Flugzeuge an den Himmel, zaubern es
Lichtreklamen vor die Augen, ſchreien es Lautſprecher in den
Aether: „Heeresverwaltungl Nur unſere Lyditgaſe verbürgen den
Siegl!“ „Nur wert mit Phosphin zieht ins Feld, der kommt zu
rück als Sieger und Held!“ uſw.

Zwiſchenrufe werden laut. „Das ſteht hier nicht zur Debatte.“
„Wir wollen human ſein, auch gegenüber Mördern!“
„Gut“, ſagt Swendſon, „findet Jhr es human, einen Menſchen

in eine Zelle einzuſperren und ihn dort mit Euren verfluchten Ga
ſen zu töten, wie eine weiße Maus auf dem Experimentiertiſch?
Mein Vorredner behauptet, es ſei weniger grauſam, einen Men
ſchen in einer Zelle, in der er ſich frei bewegen könne, zu töten,
ohne daß er die Stunde ſeines Todes ahne, als ihn auf den elek

triſchen Stuhl feſtzuſchnallen und dann noch nicht ſicher zu ſein,
ob ſeine ſtarke Körperinſtitution nicht den elektriſchen Sitrömen all
zulange widerſtände! Zugegeben, daß der elektriſche Stuhl unſicher
und grauſam iſt, ich finde jede von Jhnen vorgeſchlagene Methode
ebenſo gemein und eines Kulturſtaates unwürdig. Und wie wol
len Sie experimentieren, wie wollen Sie die Wirkungen am Men
ſchen ausprobieren? Wollen Sie den Deliquenten fragen: vielleicht
etwas Blauſäure gefällig oder ziehen Sie Arſin vor?

Sie ſprechen von 5 Minuten. Wiſſen Sie, was das heißt, fünf
Minuten lang zu wiſſen, von irgendwo kommt ein giftiges Gas,
fünf Minuten lang den Verſuch zu machen, dieſem Gas zu entwei
chen, noch eine Minute des Lebens zu retten? Jch ſehe ſchon den
armen Menſchen am Boden liegen, in der Hoffnung, man verwen
det bei ihm ein Gas, das ſteigt; oder ihn auf Tiſche, Stühle oder
an den Wänden hoch ſteigen, weil der Aermſte annimmt, das Gas
ſenkt ſich. Wenn Sie ſchon töten müſſen, dann machen Sie es kurz!
Haben Sie dafür aber keine Gewähr, dann folgen Sie unſern
Wünſchen, ſchaffen Sie die Todesſtrafe ab!“

Swendſons Worte waren nicht ohne Eindruck auf die Volksver
treter geblieben, aber Jobſon ließ ſich von ſeiner Auffaſſung nicht
abbringen. Als die Sitzung vertagt wurde, forderte er einige
Herren auf, mit ihm die neuen Anlagen zu beſichtigen, die im Nach
barſtaat zur Gastötung ſchon in Betrieb waren.

Etwas gruſelig war es den Abgeordneten doch zu Mute, als ſie
die weiten Gänge des Gefängniſſes durchſchritten und ſich der Hin
richtungszelle näherten. Der Gefängnisdirektor erklärte alles, die
Zelle, ohne Fenſter, aber ſonſt beſſer als die gewöhnlichen Gefange
nengellen ausgeſtattet, die Zuleitungen für die Gaſe, die Entlüf
tungsvorrichtungen.

„Und nun, meine Herren, folgen Sie mir bitte in den Neben
raum, damit ich Jhnen die Gasmaſchinen erklären kann!“

Die Herren waren froh, dieſe unheimliche Zelle verlaſſen zu
können. Schnell folgten ſie dem Direktor nur Jobſon betrachtete
intereſſiert die Zuleitungsrohre und fuhr erſt auf, als die Zellen
Kär zuſchlug und die Schlöſſer ſich automatiſch zuſchoben.

„Gefangen“, dachte er, und er mußte lachen. Jhm kam die
Sache reichlich komiſch vor. Sein hartes Gemüt ließ furchtſame Ge
danken nicht aufkommen. Was konnte ſchon ſein, in einigen Minu
ten würde man ihn vermiſſen, ihn ſuchen, die Zelle aufſchließen und
ihn aus ſeinem Gefängnis befreien. Er zündete ſich eine Zigarette
an und betrachtete geduldig die Einrichtung der Zelle.

Da hört er plötzlich Stimmen, lauſcht, unterſcheidet deutlich die
Worte des Gefängnisdirektors: „Und hier, meine Herren, ſehen Sie
dieſen Hahn. Er öffnet die Stahlflaſche und das Gas ſtrömt in
die Zelle. Jn kaum fünf Minuten iſt der Raum nebenan gefüllt
und der Deliquent eine Leiche.“

„Könnte man nicht Die fragende Stimme ging in Ge
räuſchen verloren. Irgend eine Verſchlußklappe mußte die Zu
leitung zum Nebenraum, aus der die Stimmen gekommen waren,
verſchloſſen haben.

Jobſon zuckt zuſammen: „Um Gottes Willen, die werden doch
nicht die Gaszuleitung ausprobieren.“ Er rennt zur Tür, ſchlägt
mit den Fäuſten gegen die Stahlwand, ruft brüllt niemand
hört ihn. Seine Kaltblütigkeit verläßt ihn, er ſtürzt ſich auf das
Zuleitungsrohr, verſucht es mit ſeinem Rock zu verſchließen, aber
eine ſinnreiche Vorrichtung macht das unmöglich.

„Kommt da nicht ein Luftzug aus dem Rohr?“ Er lauſcht,
glaubt das Ziſchen des ausſtrömenden Gaſes zu hören, ſchreit auf,
nimmt den Stuhl, der im Zimmer ſteht und rennt damit gegen die
Tür. Man muß ihn doch hören!

Die Sekunden werden ihm zu Stunden. Er hat das Gefühl als
fiele ihm das Atmen ſchon ſchwerer. Da ſpringt er auf den Tiſch:
„Hier wird die Luft beſſer aber nein, hier iſt ſie ja ſchlechter, viel
ſchlechter!“ Sein Körper windet ſich am Boden, aus ſeinem Munde
kommen unverſtändliche Laute. Er betet wie lange hat er das
nicht mehr getan kalter Schweiß bricht aus. „Um Gottes Wil
len, nur nicht ſo ſterben!“ Dann liegt er ganz ruhig und überdenkt
ſein Leben. Was hat er nur getan, daß er ſo ſterben ſoll?

Sein Atem geht ſtoßweiſe, er fühlt die Kräfte ſchwinden, jetzt
kriecht es auf ihn zu, das Dunkel, das Grauſige. Iſt das der
Tod?“ Ein tieriſches Brüllen ſtößt er aus, dann bricht er be
wußtlos zuſammen.

Man hat ihn geſucht, hat die Zellentür geöffnet, hat einen alten
Mann mit weiße Haaren gefunden, in dem man Senator Jobſon
erkannte.

Jobſon wurde einer der tätigſten Gegner der Todesſtrafe. Zwar
konnte er nicht mehr im Parlament tätig ſein, dort hätte man ihn
verlacht, verſpottet wegen ſeiner Angſt. Aber ruhig hatte er alles
eingeſteckt, hatte ſich necken laſſen, daß er vor friſcher Luft, die in
die Zelle gepreßt wurde, ſolche Angſt bekommen hätte Er
wußte es, was es heißt, fünf Minuten lang dieſe Todesangſt aus
zuſtehen.
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2. Boeilage zur Harzer Volksſtimme
Nt. 23 Donnerstag, den 28. Januar 1932

Mitteldeutsche Ramcdlscherag.
Friedrich BußSchönebeck Bürgermeiſter

von Barby.
Die Wahl des neuen Bürgermeiſters war das große Ereignis

in der letzten StadtverordnetenSitzung in Barby, die eine große
Zahl von Zuſchauern angelockt hatte. Vor Beginn des Wahlaktes
gab Stadtv. Ruthe die Erklärung ab, daß ſich die Fraktion „Wirt
ſchaftliche Vereinigung“ an der Bürgermeiſterwahl nicht beteiligen
würde. Zur Begründung führte er erſtaunlicherweiſe aus, daß die
Mitarbeit ſeiner Fraktion an den Vorbereitungen der Wahl abge
lehnt und die Bürgermeiſterwahl ſelbſt auf das „politiſche Gleis“
geſchoben worden ſei. An dieſe hervorgeſuchte Begründung haben
aber die vier Stadtverordneten der „Wirtſchaftlichen Vereinigung“
ſelbſt nicht geglaubt; denn als Genoſſe Walter Franz die wahren
Vorgänge in dem vorbereitenden Ausſchuß mitteilte, verließ dieſe
Fraktion in Gefolgſchaft des bürgerlichen Ratsherrn Hanack den
Sitzungsſaal. Von einer Ausſchalkung der Bürgerlichen kann keine
Rede ſein, denn Stadtv. Ruthe war zu der verabredeten zweiten
Sitzung des Ausſchuſſes nicht erſchienen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion lehnte es ab, dieſelben Methoden, wie ſie bei der Wahl des
deutſchnationalen Bürgermeiſters Boye im Jahre 1889 von den
Bürgerlichen angewandt wurden, anzuwenden Stadtv. Nebelung
beantragte, die Bürgermeiſterwahl zu vertagen, um eine einigende
Baſis mit den obſtruierenden Stadtverordneten zu finden. Genoſſe
Hermann Franz führte dazu aus, daß die Bürgermeiſterwahl
keinen Aufſchub erleiden könne, weil die Aufſtellung des Haushalts
planes dränge. Es war nur der ſozialdemokratiſche Vorſchlag ein
gegangen, den bisherigen 2. Bürgermeiſter der Stadt Schönebeck,
den Genoſſen Friedrich Buß zum Bürgermeiſter der Stadt Barby
zu wählen. Die Wahl erfolgte bei Stimmenthaltung der beiden Ver
treter der „Liſte der Mitte“. Es iſt zu erwarten, daß der neue
Bürgermeiſter, Genoſſe Buß, ſeine Amtsgeſchäfte alsbald nach ſei
ner Beſtätigung durch den Regierungspräſidenten aufnehmen wird.
Genoſſe Buß iſt 53 Jahre alt und bringt als Bürgermeiſter lang
jährige kommunalpolitiſche Erfahrungen mit. Von 1919 bis 1924
war er Stadtverordnetenvorſteher in Schönebeck. Stadtrat war
er von 1924 bis 1929. Seit dieſem Jahre bekleidet er das Amt
eines 2. Bürgermeiſters der Stadt Schönebeck. Seine kommunal
politiſchen Erfahrungen hat er auch in den Dienſt des Kreiſes Calbe
geſtellt; denn ſeit 1919 gehört Genoſſe Buß dem Kreisausſchuß als
Kreisdeputierter an.

Zuſammenlegung der Schulaufſichkskreiſe Goslar und Zellerfeld?
Goslar. Zu Oſtern tritt der hieſige Schulrat Boes, dem der

Schulaufſichtskreis Goslar unterſtellt iſt, in den Ruheſtand, ohne
die bisherige Altersgrenze erreicht zu haben. Dieſe Maßnahme,
die mit den Abbaubeſtimmungen zuſammenhängt, läßt es wahr
ſcheinlich werden, daß die beiden Schulaufſichtskreiſe Goslar und
Zellerfeld zuſammengelegt werden ſollen. s

Die Bekrügereien in der Metallſchmelze Gliesmarode.

Braunſchweig. Vor einigen Wochen wurde berichtet, daß die
braunſchweigiſche Kriminalpolizei durch eine bei ihr eingegangene
Anzeige umfangreichen Schiebungen zum Nachteil der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft auf die Spur gekommen ſei. Die Kriminal
polizei nahm ſeinerzeit bei der Abteilung Gliesmarode der Deut
ſchen Schmelz und Raffineriewerke Durchſuchungen der Büro
raume vor und es wurden der Schriftwechſel ſowie die Geſchäfts
bücher beſchlagnahmt. Die mutmaßlichen Betrügereien liegen ſchon

längere Zeit zurück. Man erfährt nunmehr von der Kriminal
polizei, daß die allerdings noch nicht abgeſchloſſene Sichtung des
umfangreichen Materials den beſtehenden Verdacht verdichtet hat.
Es ſind erhebliche Betrügereien zum Nachteil der Deutſchen Reichs
bahn vorgekommen. Die Kriminalpolizei arbeitet gemeinſam mit
der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft an der
Aufklärung. Einzelheiten können wegen der bisher noch nicht ab
geſchloſſenen Unterſuchung noch nicht mitgeteilt werden.

Laſtauko auf einen Kahn.
Schönebeck. Ein mit 250 Zentner beladenes Laſtauto einer

Salzelmener Firma fuhr am Nachmittag am ſtädtiſchen Lagerplatz
infolge Verſagens der Bremſe über die Böſchung der Kaimauer
hinaus und blieb mit den Vorderrädern auf dem Dach des zu be
ladenden Elbkahnes ſtehen. Das Kahndach hielt glücklicherweiſe
dem Anprall ſtand, ſo daß der Abſturz in die Kahntiefe ausblieb.
Achſe und Vorderräder brachen ab, der Chauffeur ſtürzte in die
Elbe, konnte aber durch eine ſofort hingehaltene Leiter, die er
ergriff, gerettet werden.

Anzuläſſige Geldgeſchäfte eines Kirchenrates,
Deſſau. Die Evangeliſche Landeskirche ſteht ſeit Jahren in Ge

ſchäftsverbindung mit den großen Sparkaſſen des Landes und
mit zwei leiſtungsfähigen Großbanken in Deſſau. Jn Ausführung
des Wunſches des Landeskirchentages, ſich bei der Abwicklung ihrer
Geldgeſchäfte auch des privaten heimiſchen Bankverkehrs zu be
dienen, hat die Kirchenverwaltung mehrerer dieſer Jnſtitute in
ihren Geſchäftsbereich einbezogen. Bei dem Bankhaus Woche
u. Co., das kürzlich die Zahlungen eingeſtellt hat, hatte die Landes
kirche ein laufendes Konto unterhalten, deſſen Beſtand mit Rück
ſicht auf die Einkommenslage der Kirche niedriger ſein mußte. Jn
folgedeſſen erlitt die Kirche durch das Vergleichsverfahren ſo gut

Bei der Begebung von Hypotheken aus demwie keine Verluſte.

Vermögen der Kirchengemeinde iſt ſeit langem auch das Bankhaus
Woche u. Co. auf ſeine Vorſtellungen hin als Vermittler tätig ge
weſen, Aus Anlaß dieſer Geſchäfte ſind dem Kirchenrat Dr. Mit
telſtraß von dem genannten Bankhaus Geldzuwendungen in ge
ringem Umfange gemacht worden. Eine materielle Schädigung
der Landeskirche liegt nicht vor. Dr. Mittelſtraß hat auf Grund
einer unzuläſſigen Handlungsweiſe die Konſequenzen gezogen und
iſt unter Niederlegung ſeiner ſämtlichen Nebenämter aus den
Dienſten der Evangeliſchen Landeskirche Anhalts ausgeſchieden.

Verkehrsunfall an der Kleinbahnunkerführung.

Bernburg. Ein noch glimpflich verlaufener Verkehrsunfall
ereignete ſich an der Ueberführung der Kalibahn. Ein aus Halle
ſtammender Kraftwagen bemerkte den die Straße paſſierenden
Güterzug zu ſpät. Der Führer lenkte den Wagen in den Straßen
graben und wurde erheblich verletzt. Der Wagen wurde beſchädigt

Zu den Hausſuchungen bei der Eisleber RSDAP.
Eisleben. Zu den Hausſuchungen in der Parteigeſchäftsſtelle

und dem Parteilokal der NSDAP. wird noch bekannt, daß diefe
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Der Herzog als Lokomotivführer.
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Der Herzog von Saragoſſa,
ein Verwandter des ſpaniſchen Königs, der durch den Umſturz ſein
Vermögen verlor, verdient jetzt als Lokomotivführer ſeinen Lebens
unterhalt, weil es ſo etwas wie Fürſtenabfindung in Spanien nicht
gibt. Wer leben will, muß ſich einen anſtändigen Beruf ſuchen.

7. Fahrgang

Maßnahme im Zuſamenhang mit einer Schlägerei ſtand, die in
der Neujahrsnacht in der Umgebung von Eisleben ſtattgefunden
hatte. Weitere Mitteilungen werden von der Polizei im Jntereſſe
der weiteren Unterſuchung nicht gemacht. Bei der Beſetzung des
Parteilokals handelt es ſich darum, daß dem Lokal der Schank
betrieb auf Grund der Notverordnung ſeit Oktober vorigen Jahres
entzogen worden iſt. Die Geſchäftsſtelle und das SA-Heim wurden
verſchloſſen und verſiegelt. Die polizeilichen Maßnahmen werden
fortgeſetzt und ſollen auch auf die Umgebung von Eisleben aus
gedehnt werden.

Heftiger Erdſtoß in Eisleben.
Eisleben. In der vergangenen Nacht wurde in der Unterſtadt

wieder ein heftiger Erdſtoß wahrgenommen, der mit lautem
Krachen verbunden war.

Vom Krafkwagen überfahren und ſchwer verletzt.
Mühlbeck. Jn der Nacht wurde in der Nähe des Ringberges

ein Einwohner aus Friedersdorf von einem Kraftwagen ange
fahren und zu Boden geſchleudert. Er erlitt ſchwere Verletzungen
und mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Vom Mokorradfahrer kotgefahren.
Bilterfeld. Der Sohn des Rottmeiſters Schättler wurde auf

dem Nachhauſeweg unweit der Grube Theodor auf der Halleſchen
Chauſſee von einem Motorradfahrer umgeriſſen und 15 Meter
weit mitgeſchleift. Er erlitt dabei ſo ſchwere Kopfverletzungen,
daß er ſofort tot war. Der Motorradfahrer fuhr davon und
kümmerte ſich nicht um den Verletzten.

Eine ſehr keure Schwarzfahrtk.
Merſeburg. Das Schöffengericht Halle verurteilte den 20jähr.

Gerhard S. wegen einer Schwarzfahrt zu 3 Monaten 1 Woche
Gefängnis, u. den 25jährigen Richard Sch. wegen dieſer Schwarz
fahrt zu einem Monat einer Woche Gefängnis. S. war Hauſierer
und hatte auch das Auto ſeines Chefs zu waſchen. Um den Wagen
bequemer zur Waſſerleitung zu bringen, beſchaffte er ſich heimlich
einen Anlaſſerſchlüſſel. Der Hausdiener will eines Tages den
Garagenſchlüſſel im Büro ſeines Chefs gefunden haben. Am
18. September kam er mit Sch. ins Geſpräch und beſchloß mit
dieſem eine Schwarzfahrt zu unternehmen. Solange S. ſelbſt
den Wagen ſteuerte, ging alles gut, als Sch. aber ſeine Führer-
künſte erproben wollte, wurde der Wagen beſchädigt. Ein ge
fundener Schlüſſel, ſagt die Rechtſprechung, hat ſeine eigentliche
Aufgabe verloren, er iſt ein Nachſchlüſſel. Folglich war das Ein
dringen in die Garage mit Hilfe eines Nachſchlüſſels geſchehen und
ſomit ſchwerer Einbruchsdiebſtahl. Um ein Haar wäre S. des
wegen ins Zuchthaus gekommen. So verlor er ſeine Stellung, muß
von 5 A Unterſtützung monatlich leben und hat die oben erwähnte
Gefängnisſtrafe auf dem Kerbholz.

Die Aer end tagt.Bezirkskonferenz in Magdeburg.
Die Bezirkskonferenz des Bezirkes Mittelelbe der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugend fand am Sonntagvormittag im „Kloſterbergegarten“
in Magdeburg ſtatt. Namens des Bezirksvorſtandes der Sozial
demokratiſchen Partei überbrachte Genoſſe Bruſchke der Konfe
renz beſte Wünſche. Er verwies auf die Wirtſchaftsſituation der
Welt und auf die politiſche Lage in Deutſchland, die es erfordere,
daß auch die Jugend ſich in die Eiſerne Front einreihe. Dieſer Auf
forderung ſtimmte die Konferenz von vornherein zu. Ein großes
Transparent im Saale verkündete: „Wir ſtehen zur Eiſernen
Front!“

Den Organiſationsbericht für das verfloſſene Jahr erſtattete Ju
gendſekretär Lehmann. Trotz der Schwierigkeiten wirtſchaftlicher
und politiſcher Natur blieb die Grundlage der Organiſation ſtabil.
Zu den bedeutendſten Veranſtaltungen des Jahres gehörten drei
Pfingſtzeltlager in den verſchiedenen Bezirksgebieten, an denen
1300 Jugendliche teilnahmen. Den Höhepunkt der Jahresarbeit
bildete der Reichsjugendtag in Frankfurt a. M., an dem vom Bezirk
Mittelelbe faſt 300 Teilnehmer gezählt wurden. Die Funktionär
ſchulung wurde durch Kurſe verſchiedener Art gepflegt, wobei es
gute Erfolge, beſonders unter den jüngſten Funktionären gab.
Einige Kurſe konnten leider nicht durchgeführt werden, da die er
forderlichen Koſten infolge der wirtſchaftlichen Not der Jugend nicht
aufgebracht werden konnten.

Eine Führerausſprache war dem Problem der Erwerbs-
loſigkeit unter der Jugend gewidmet. Es wurden auch in verſchie
denen Orten beſondere Maßnahmen für die erwerbsloſe Jugend ge
troffen.

Die Zahl der Ortsgruppen mit 58 und die der Mitglieder mit
rund 1500 iſt unbefriedigend. Ein Rückgang gegenüber dem Vor
jahr iſt vor allem durch innere Schwierigkeiten, durch ſtarken Funk
tionärwechſel eingetreten, wobei es eine gewiſſe Verjüngung gab.
Die Spaltung brachte dem Bezirk ſo gut als keinen Verluſt. Es
wurden 6300 Veranſtaltungen durchgeführt. Dabei wurde die Mit
gliedſchaft faſt reſtlos erfaßt. Die Zuſammenarbeit mit befreunde
ten Organiſationen geſtaltete ſich gut. Die Auseinanderſetzungen
mit den Gegnern konnten erfolgreich geführt werden.

Ueber den Jahresarbeitsplan für 1932 ſprach Genoſſe
Kelch. Er verwies zunächſt darauf, daß die Jugend bei der bevor
ſtehenden Preußenwahl und bei der Reichspräſidentenwahl die So

zialdemokratiſche Partei durch rege Mitarbeit im Wahlkampf unter
ſtützen muß. Um die Jugend ſtärker in die Gedankenwelt des So
zialismus zu vertiefen, ſollen Kurſe ſtattfinden. Jn Werbebezirks
kurſen ſoll beſprochen werden, welche Werbemöglichkeiten beſtehen.
Zuſammenarbeit mit den Kinderfreunden iſt erforderlich. Beſon
dere Veranſtaltungen müſſen für Mitglieder gehalten werden, die
von den Kinderfreunden kommen. Die neuen Mitglieder müſſen
mitarbeiten, damit ſie Erfahrungen aus der Kinderfreundearbeit
verwerten können. Von bisher Unorganiſierten ſind Adreſſen zu
ſammeln.

Dem Bedürfnis der Mädel nach beſonderen Veranſtaltungen ſoll
durch einen Mädeltag am 8. Mai in Magdeburg Rechnung getragen
werden. Zu Pfingſten ſollen die Arbeitsgemeinſchaften Veranſtal
tungen durchführen. Von einem Bezirksjugendtag iſt abzuſehen
Freizeiten für Erwerbsloſe, Jungbornkurſe uſw. ſollen der Fort
bildung dienen. Ein Spiel- und Sporttag findet am 4. September
ſtatt. Mitte September ſollen Kurſe in den Werbebezirken ſtattfin
den. Der 2. Oktober iſt der Internationale gewidmet. Eine Herbſt
werbung ſoll Nachleſe halten unter der Jugend, die bei der Schul
entlaſſung noch nicht gewonnen werden konnte. Am 27. November
ſoll eine Führerausſprache ſtattfinden. Eine Reihe von Spezialkur
ſen für Funktionäre iſt außerdem geplant. Durch intenſive Bil
dungsarbeit ſollen die geiſtigen Waffen geſchaffen werden zum
Kampf gegen den Faſchismus.

Der vorgeſchlagene Arbeitsplan wurde einſtimmig genehmigt.
Ein Antrag auf Verkleinerung und Verbilligung des „Jugend
Echos“ wurde einſtimmig angenommen. Der Bezirksvorſtand wurde
beauftragt, eine Zuſammenfaſſung der Trommlerkorps und Spiel
leute vorzunehmen.

Die Neuwahl des Bezirksvorſtandes ergab folgende
Zuſammenſetzung: 1. Vorſitzender Kelch (Magdeburg), außerdem
gehören zum Vorſtand Gaſſel (Tangermünde), Lichtblau,
Trippler (Magdeburg), Deutel (Staßfurt), Kaiſer (Oſchers
leben), Heide (Köthen), Fauſt (Deſſau). Als Delegierte zur
Reichskonferenz wurden gewählt: Lehmann (Magdeburg), Deutel
(Staßfurt), Heide (Köthen).

Mit einem Hoch auf die ſozialiſtiſche Jugendbewegung und dew
Geſang des Liedes: „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ wurde die
von ſchönſtem, einheitlichem Geiſt getragene Konferenz geſchloſſen.

ist gelöst. Betrachten Sie unsere Schaufensier! Sie sehen darin neben
den guten billigen Kaiser's Erzeugnissen unsere Osfer-Uberraschun g-
Die Einlösung eines mit roten Marken gefüllten Sparbuches vor Ostern
1932 sichert ihnen ausser unserem Rabatt von 59/0 diese Osferfreude,
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GSLwerkſthaftliches
Die Sorgen der Bauarbeiter.

Der Beirat des Deutſchen Baugewerks bundes
nahm in dieſen Tagen auf ſeiner erſten diesjährigen Sitzung Stel
lung zu den gegenwärtigen drei Hauptſorgen der Bauarbeiter:
Arbeitsbeſchaffung, Lohnabbau und Erhaltung der finanziellen
Schlagkraft der Organiſation.

Arbeitsbeſchaffung ſo führte der Verbandsvor
ſitzende Bernhard aus ſei zurzeit die wichtigſte Aufgabe;
denn nur noch etwa 10 Prozent Mitglieder des Bundes hätten Ar
beit. Die Frage der Arbeitsbeſchaffung ſei in der Dentſchrift des
Bundes eingehend erörtert und die notwendigen Forderungen
ſeien der Regierung und der Oeffentlichkeit unterbreitet worden.
Aus ſozialen Erforderniſſen müſſe vor allem dem Siedlungs-
weſen größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Dabei ver
langten die Bauarbeiter und das gelte auch für die vorſtädti-
ſchen Kleinſiedlungen und für die ſog. Erwerbsloſenſiedlungen
daß alle Bauwerke von Baufacharbeitern ausgeführt wer
den; denn nur ſie ſeien in der Lage, dauerhafte Bauten herzu-
ſtellen. Vor den Erſatz--Baumitteln müſſe gewarnt werden. Wenn
man die Erwerbsloſenſiedlungen von fachkundigen Leuten, etwa im
Wege der Nachbarhilfe oder des Freiwilligen Ar-
beitsdienſtes, ausführen laſſe, dann werde man erleben,
daß dieſer Pfuſch ſehr bald reparaturbedürftig, wenn nicht gar
baufällig werde. Der Maſſivbau müſſe unter allen Umſtänden
auch die Bauweiſe für die Kleinſiedlungen ſein. Dieſe Forderung
habe der Vorſtand des Verbandes dem Reichsarbeitsminiſter be
reits unterbreitet; und der Miniſter ſei darauf aufmerkſam ge
macht worden, daß bei ſparſamer Materialwirtſchaft und ratio
neller Arbeitsorganiſation auch bei Tarifentlohnung mit
den in Ausſicht geſtellten Mitteln Häuſer in Maſſivbau errichtet
werden können.

Die Problematik des freiwilligen Arbeitsdienſtes im Vorſtadt
und Erwerbsloſen-Stedlungsbau wurde in den Sonderberichken
einiger Sachbearbeiter ſcharf herausgeſtellt. Der Arbeits
dienſtfreiwillige habe keinen Anſpruch auf Tariflohn und
ſeine Sozialrechte ſeien eingeengt; ſeine Arbeit komme jedoch viel
fach teurer zu ſtehen als die des Baufacharbeiters. Jn Schle
ſien häten z. B. die Koſten für einen Arbeitsdienſtwilligen bei einer
„gemeinützigen, zuſätzlichen“ Arbeit trotz offenkundiger Minderlei-
ſtung 36 Mark pro Woche betragen, während der reguläre Tarif
lohn für eingearbeitete Erdarbeiter 27,84 M. pro Woche betrage.

Ueber die Ergebniſſe des Lohndiktats der Reichs
regierung berichtete Scheibel. Jn vielen Gegenden iſt der
Lohn bis zu 16 Prozent abgebaut worden.

Der Beirat beſchloß, die Jnvalidenunterſtützung des
Bundes in ihren Sätzen um die Hälfte zu kürzen. Es han
delt ſich hier um eine Notmaßnahme, die bei Beſſerung der Ver
hältniſſe wieder aufgehoben wird.

Aus dem Leſerkoeiſe
So ſieht der Preisabbaun aus.

Wie ſich der Lohnabbau und die Preisſenkung bis jetzt bei mir
ausgewirkt hat, will ich kurz ſchildern. Jch habe durch die Notver
ordnung pro Woche 4,98 Mark Schaden. Jn der Woche vom 10.
bis 17. Januar war meine Ausgabe um 13 Pfennig geringer Da
von kommen 10 Pfennig auf die Verbilligung. des Hablberſtädter
Tageblattes für 14 Tage und 3 Pfennig für eine Briefmarke. Jn
der Woche vom 18. bis 24. Januar, habe ich 5 Pfennig billiger ein
gekauft. Davon entfallen 2 Pfa. auf Saſt (Rübenſaſt) und 3 Pfg.
auf Koks. Alle anderen Waren, die ich agkauft habe, ſind im Preiſe
ſo geblieben. Das Fahrgeld, um zur Arbeitsſtätte zu gelangen
(Wochenkarte) hat ſich auch nicht geändert. Außerdem ſind mir
noch 2,25 Mark als Bürgerſteuer abgezogen. H. Sch.

A. S.-V. Waſſerfreunde“ Halberſtadkt. Heute. Donnerstag
Ueben in der Turnhalle Wilhelmſtraße. Zu den Turnſtunden müſſen
auch die Kinderabteilungen kommen. Die Teilnahme iſt koſtenlos.
Geübt wird für Kinder von 20 bis 21 Uhr.

Turn und Sporkverein Freiheit Halberſtadkt. Am Sonntag,
dem 31. Januar, treffen ſich auf dem Anger zum fälligen Serien-
ſpiel Freie Turner 1. Halberſtadt und Schutzſport 2. Halberſtadt.
Der Sieger iſt ungewiß, konnten doch Freie Turner die 1a- Mann
ſchaft Quedlinburgs mit 3:3 nach Hauſe ſchicken. Der Unparteiiſche
iſt Gen. Lüttich-Weddersleben. Spielbeginn 10 Uhr. Vorher ſpielt
die Jugend Halberſtadts gegen die gleiche von Quedlinburg. Die
Halberſtädter Jugendelf legte am letzten Sonntag ſchon etwas mehr
Spielerfahrung an den Tag. Es fehlt lediglich am Zuſammenſpiel.
Schiri iſt der Gen. A. Hausmann vom Schutzſport Halberſtadt.
Spielbeginn 9 Uhr.

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Am Sonntag, dem 24. Januar,
konnte man in Wernigerode wieder ſehr autes Fußballſpiel ſehen.
Wenn der Kampfgeiſt und Siegeswille in der Mannſchaft bleib
wird es beſtimmt vorwärtsgehen mit dem Arbeiterſport in Wernige-
rode. Sportfreunde hatten Gäſte aus der Egelner Mulde. den F.C.
Eintracht Seehauſen, zum Kampfgenoſſen gewählt. Nach
Anſtoß der Sportfreunde gab es ſofort gefährliche Momente vor
dem Tore Seehauſens. Doch die Gäſte hatten eine aute ballſichere
Verteidigung, von der der Linke überragte. Jetzt zeigten auch die
Gäſte ein ſchönes, offenes Feldſpiel. Endlich gelang es dem halb
linken Stürmer Wernigerodes. einen Eckball einzuköpfen. Auchkonnte derſelbe Spieler gleich danach durch ſchönen Flachſchuß den 2.
Treffer erzielen. Doch die Gäſte waren unermüdlich. Aus einer
ſchönen Ecke gelang es ihnen, den Vorſprung zu verkleinern. Durch
ein Mißverſtändnis des rechten Verteidigers konnte Seehauſen zum
billigen Ausgleich kommen. Kurz vor Halbzeit war es wiederum
dem Halblinken von W. vergönnt. das Führunastor zu ſchießen.
Nach der Halbgeit ließ der Kampfageiſt der Gäſte immer mehr nach,
ſo daß die Wernigeröder in regelmäßigen Abſtänden noch vier wei
tere ſchöne Tore ſchoſſen. Trotz der Niederlage von 7:2 hinterließen
die Gäſte den beſten Eindruck.

Nus Hem andern Lage.
Mars 2. gegen Germanig 2. Am Sonntag vormittag ſtehen ſich

beide Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel in Quedlinburg auf dem
Kaſernenhofe gegenüber. Ob die Hieſigen gegen die recht ſpielſtarke
Marsmannſchaft zu einem guten Reſultate kommen, bleibt abzu
warten. Abfahrt der Mannſchaft ebenfalls 9 Uhr per Auto vom
Vereinslokal.

M.-T.-V. Thale gegen Germania 1900 1. Am Sonntag vormittag
ſpielt die erſte Elf des F.-C. Germania in, Thale gegen den zur Zeit
recht ſpielſtarken M.-T.«V. Thale. Zu dieſem Spiele tritt Germania
mit ſeiner kompletten erſten Mannſchaft an. Die Thalenſer haben
ſchon des öfteren ſpielſtarke Gegner aus dem Rennen geworfen u. a.
mußte auch die erſte Elf des S.-K. Preußen 09 eine 6:5- Niederlage
hinnehmen.

Handball. Realanmnaſium 1. gegen F.-C. Germanig 1. Am
Sonnabendnachmittag. 15.30 Uhr, ſtehen ſich auf dem Germania-
Sportplatz beide Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel gegenüber.
Spiele beider Mannſchaften haben von jeher große Anziehungskraft
gehabt. Jn der Mannſchaft der Schüler befinden ſich zum größten
Teil die beſten Spieler der Halberſtädter Turnerſchaft 1861.

Jubiläumsſchwimmfeſt des Sport 1912. Aus Anlaß des 20fähri-
gen Beſtehens veranſtaltet der Schwimmklub Sport 1912 am Sonn
tag, dem 31. Januar, im Hallenbad ein Jubiläumsſchwimmfeſt. 23
Vereine aus Aſchersleben. Berlin. Brandenburg, Braunſchweig.
Deſſau, Erfurt, Bielefeld, Fermersleben, Halle. Hannover. Hildes-
heim, Staßfurt, Quedlinburg, Magdeburg haben gemeldet. Jnsge-
ſamt ſind 150 Meldungen abgegeben: davon allein 31 Mannſchafts
meldungen für Staffeln und Waſſerball. Jn den Waſſerballſpielen
treffen die Waſſerfreunde Hannover. die mit Deutſchlands beſtem
Verteidiger F. Gunſt antreten, auf den Halliſchen S.-V. 02 und dieJugendmannſchaft des Sport 1912 (Gaumeiſter 1931) auf den Kreis
meiſter Halle 02. Das Programm umfaßt 18 Rennen für die
Klaſſen 1a bis 3. Bis auf einen Wettkampf. ſtellt der Sport 12
Mannſchaften bzw. Einzelſchwimmer in allen Diſziplinen als
Gegner. Beginn der Wettkämpfe pünktlich 15.15 Uhr.

Die Moskauer Polizei hat ſich an das niederöſterreichiſche
Landeskriminalamt mit einem Erſuchen um Auskunft wegen
des öſterreichiſchen Arbeiters Johann Fiſcher gewandt.
Fiſcher war in Moskau zum Mörder an ſeinem Landsmann
Gottfried Ryſanek geworden.

Das Leben Johann Fiſchers aus Veitsau (Niederöſterreich) ver
lief für ihn und ſeine Umwelt unglücklich. Schon in der Kindheit
beging er in Mengen üble Streiche. Er hetzte mit Vorliebe Hunde
auf Hühner und weidete ſich daran, wie ſie zerriſſen wurden. Ein
Mädchen, das ihm ein Kind gebar, ſtürzte ſich unter dem Zwang
ſeiner Vorwürfe in den Donaukanal; im Jahre 1930 beſchäftigten
ſich mit ihm die Gerichte wegen Brandſtiftung in mehreren Fällen,
gefährlicher Drohung und Erpreſſung. Selbſt Mitglied der Veits-
auer Feuerwehr hatte er in den Jahren 1925 bis 1930 fünf Brände
angelegt und das Haus ſeiner Eltern nicht verſchont. Das Gericht
verurteilte ihn zu einer Woche Arreſt, ſprach ihn aber von der
Anklage der Brandſtiftung wegen Unzurechnungsfähigkeit frei. Es
ſollte ſich bald zeigen, daß man beſſer getan hätte, ihn in Verwah
rung zu bringen. Jm Oktober 1931 reiſte Johann Fiſcher in der
Hoffnung auf Arbeit nach Sowjet-Rußland. Das ganze Dorf
atmete erleichtert auf. Fiſcher mietete fich in Moskau bei einer
Frau Makaroff ein; zwei Montae ſpäter heiratete er ſeine Wirtin.

Die letzte Nachricht.

Fiſchers Beiſpiel hatte mehreren ſeiner Landsleute Mut gemacht,
gleichfalls die Reiſe nach Sowjet Rußland zu riskieren. Der Bäcker
geſelle Gottfried Ryſanek war ſeit 1928 arbeitslos. Er
wollte nicht mehr ſeinem Vater, einem Metallſchleifer zur Laſt fal
len. Nicht anders erging es dem arbeitsloſen Tiſchlergeſellen Alois
Kuchwallek und dem Fleiſchhauergehilfen Karl Duda. Alle
drei waren gerade mit ihren Reiſevorbereitungen beſchäftigt, als
Ryſanek von Fiſcher einen Brief aus Moskau erhielt. Er bat ihn,
zwei Trauringe mitzubringen; er wolle ihn auf dem Bahnhof in
Moskau erwarten und ihm das ausländiſche Geld in Rubel ein
wechſeln. Ryſanek borgte ſich bei ſeinen Schweſtern in Holland 600
Schilling, nahm zugleich ſeine 200 Schilling Erſparniſſe, packte ſeine
zwei großen Fiberkoffer und einen kleinen Reiſekoffer mit Wäſche,
mehreren Anzügen und Mantel und reiſte am 27. Oktober 1931 in
Gemeinſchaft mit Kuchwallek, Duda, einer Frau Panzinböck und
deren zwölfjährigen Tochter nach Moskau. Die letzte Nachricht er
hielten die Eltern von ihm aus Warſchau. Dada, der einen Monat
ſpäter in die Heimat zurückkehrte, erzählte ihnen, daß Gottfried
wenige Tage nach Ankunft in Moskau aus dem Hotel zu Fiſcher
übergeſiedelt ſei. Seitdem hörten die Eltern nichts mehr von ihrem
Sohne. Bis ſie eines Tages die grauſame Nachricht ereilte
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Der Halberſtädter Winterſportverein,
der dem Deutſchen Winterſportverbagrd angeſchloſſen iſt. alſo im re
publikaniſchen Lager ſteht, hat im Harz. zwiſchen Steinerne Renne
und Pleſſenburg belegen eine Hütte gemietet das Neuſtädter Jagd
haus. Dieſes Jagdhaus hat 20 Uebernachtungsgelegenheiten, liegt
idylliſch und iſt für Freunde und Sympathiſterende, alſo nicht nur
für Mitglieder, geöffnet. Die Uebernachtungsgebühr beträgt 50 Pfg.
Meldungen wegen Uebernachtung ſind zu richten an Willi Hirſeland,

Krithsbanner
„„Sthrwwarz-Kot- Gold

Halberſtadk. Jungbanner. Sämtliche Mundharmonika, Man
dolinen, Geigen und Gitarreſpieler treffen ſich am Donnerstag 28.
Januar, abends pünktlich 20 Uhr, bei Otto Bollmann. Erſcheinen
eines jeden Kameraden iſt Pflicht.

Thale. Am Donnerstag findet im Steinbachtal die erſte wuchtige
Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß
an ihr das geſamte Reichsbanner teilnimmt. Es übernimmt den
Saalſchutz. Alle müſſen bereits um 19.30 Uhr im Kurhaus ſein.

Oſterwieck. Am Sonntag dem 31. Januar, um 15 Uhr. findet im
Ratsgarten (kl. Saal) unſere Jahreshauptverſammlung, ſtatt. Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um vollzähliges Er
ſcheinen aller Mitglieder. Wir erinnern an unſere regelmäßig
ſtattfindenden Vezirksverſammlungen und Spielabende. Wir bitten
dieſe Abende regelmäßig zu beſuchen.

Wernigerode. Am Freitag, 29. Januar, 20.30 Uhr, im Monopol
Sitzung der Kameradſchafts- und Gruppenführer.

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)
Oſterwieck. Am Freitag findet im Heim unſere Generalverſamm-

lung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Referat des Unter
bezirksvorſigenden Gen. Fritz Müller-Wernigerode, über: Aktivie-
rung der Jugend im Kampffahr 1932!“ Kein Genoſſe darf dieſe
äußerſt wichtige Verſamm(ung. welche für unſere geſamte zukünf
tige Arbeit maßgebend ſein wird, rn

Wernigerode. Sportabteilung. Am kommenden Sonnabend, um 13 Uhr, Antreten im R.B.- Heim. Das pünktliches Er
ſcheinen Pflicht iſt, iſt allen bekannt Trommlerkorps. Am
Sonnabend üben alle Spielleute im R.B. Heim.

Darlingerode. Am Freitag Bühnenprobe zum Werbeabend um
20 Uhr im „Braunen Hirſch“.

Jlſenburg. Heute, Donnerstag. 20 Uhr, Heimabend. Brinat
Freunde mit.

Der Mord an n.Fiſchers Reiſe nach Moskau. Die Kriminaliſtik der Sowjetunion
Der Reiſekorb auf der Straße.

In der Nacht vom 14. zum 15. November fuhr ein junger Mann
in einer Droſchke vor das Haus Nr. 20 der Großen Tulskaja in
Moskau vor, ſtellte einen Reiſekorb nieder, entfernte ſich und kam
nicht wieder. Die wenigen nächtlichen Paſſanten ſahen den Korb
ſtehen, wunderten ſich, daß niemand ihn holte und alarmierten die
Polizei. Man fand im Korb die Leiche eines jungen Mannes ohne
Kleider; ſeine rechte Halsſeite wies einen Stich, der Kopf zahlreiche
Hiebe auf.

In derſelben Nacht war der Bäcker Gottfried Ryſanek aus der
Wohnung des Ehepaares Fiſcher-Makaroff verſchwunden. Die
Frau erkundigte ſich bei ihrem Mann nach dem Verbleiben ſeines
Freundes. Sie erhielt zur Antwort, er habe die Wohnung ver
laſſen und ſei nicht zurückgekehrt. Erſt bei Durchſuchung ihrer Be
hauſung erfuhr ſie von der Leiche im Reiſekorb auf der Großen
Tulskaja. Man fand an den Tapeten Blutſpuren, unter dem Bett,
zu einem Bündel zuſammengeſchnürt eine Hacke, einen Dolch mit
blutigem Griff und blutbefleckte Wäſche. Johann Fiſcher wurde
unter dem Verdacht, ſeinen Freund ermordet zu haben, verhaftet.
Er war geſtändig. Er behauptete, Ryſanek habe ſeine Frau be
läſtigt. Eiferſucht ſei das Motiv der Tat geweſen.

Fiſchers Vergangenheit ſprach gegen dieſe Darſtellung. Sollten
ihn nicht vielmehr Ryſaneks Geld und Sachbeſitz zu der Tat ver
leitet haben

Höchſtſtrafe: 10 Jahre Gefängnis.

Dem Auskunftserſuchen der Moskauer Kriminalpolizei an das
Nieder öſterreichiſche Landeskriminalamt kommt vom internatipnalen
kriminalpolizeilichen Standpunkte aus eine gewiſſe Bedeutung bei.
Die Sowjetunion hat ſich bis jetzt ſtets geweigert an internationalen
kriminalpolizeilichen Konferenzen teilzunehmen. Sie iſt auch nicht
in der internationalen Polizeikommiſſion vertreten, der eine große
Anzahl Länder innerhalb und außerhalb Europas angehören. Man
hätte erwarten können, daß innerhalb des neutralen Gebietes der
Verbrechenbekämpfung auch die SowjetUnion keine grundſätzlichen
Bedenken gegen gemeinſames Vorgehen haben würde. Es ſcheint
jedoch anders zu ſein. Möglich, daß man ſich in Sowjet- Rußland
der Verſchiedenheit der Auffaſſung inbezug auf gewiſſe Kategorien
von Verbrechern, bewußt iſt.

Bei Fiſcher hat die Moskauer Kriminalpolizei das erſte Mal
eine Ausnahme gemacht. Todesſtrafe droht dem Mörder nicht; die
höchſte Gefängnisſtrafe, die das ſowjetruſſiſche Strafgeſetzbuch kennt,
beträgt 10 Jahre. Einen Bericht über den Prozeß wird man
ſchwerlich zu leſen bekommen. Die Moskauer Blätter kennen über
haupt faſt keine Gerichtsberichterſtattung.

Freigewerkſchaftliche Jugend
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, dem 29. Januar, 20 Uhr,

ſetzen wir im Heim unſeren Vorbereitungskurſus für die Gehilfen
prüfung fort. Die in Frage kommenden Jungabuchdrucker müſſen
pünktlich erſcheinen.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Nina“, die Tonfilmkomödie Bruno Franks. wird morgen Frei

tag im Stadttheater erſtaufgeführt. „Nina“ gewährt originellen Ein
blick in das Star und Doubleweſen der internationalen Tonfilm-
produktion. Nina“, der Tonfilmſtar, wird von der gleichen Schau
ſpielerin geſpielt, die auch das Double ein unbedeutendes Film
mädel. das dem Star zum Verwechſeln ähnlich ſieht, verkörpert. Be
ſetzung: die Damen Wilma Korion, Katig Brauren. Liga Wöhr und
die Herren: Benno Hatteſen, in deſſen Händen auch die Spielleitung
liegt, Wilhelm Kürten und Fred Roth.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichkfpiele. Heute: Der MilitärTonfilm Der Schrecken

der Garniſon“ mit Felix Breſſart, Lucie Enaliſch, Adele Sandrock,
Albert Paulig, Kurt Veſpermann, Carl Harbacher. Dazu: Ein
ausgewähltes Feſtſpiel-Beiprogramm.

Capital. Heute: Der große Ufa-Tonfilm Der Konareß tanzt“
mit Lilian Harvey, Willy Fritſch. Conrad Veidt, Otto Wallburg.
Lil Dagover, Alfred Abel uſw. Dazu: Ein ausgewähltes Feſt
ſpielBeiprogramm.

Das Bühnenfeft naht? Es iſt jetzt ſoweit daß ſich die Freunde
des Halberſtädter Stadttheaters ihre Karten für das Bühnenfeſt im
großen Stadtparkſaal („Roſenmontag bei der Rößlwirtin“) ſichern
können. Vorläufig ſind bei Krüger u. Oberbeck (Fiſchmarkt--Ecke
Breiteweg) und bei dem Verkehrsamt (Holzmarkt) Vorverkaufs-
ſtellen eingerichtet, wo bis auf weiteres Feſtkarten zum Preiſe von
1.50 RM. erhältlich ſind. Die Vorbereitungen für das etwa ein
ſtündige Faſchingsprogramm „Schmierengaſtſpiel in St. Wolfgang
durch das der Roſenmontag eröffnet werden ſoll. ſind in vollem
Gange. Wie aus der Deviſe des Bühnenfeſtes ſchon erſichtlich
ſoll auf Koſtümzwang und Koſtümvorſchriften keinerlei Wert gelegt
werden. Im übrigen (für kalenderſchwache Gemüter): Roſenmontag
fällt in dieſem Jahre auf den 8. Februar!

weoetter-Ausſithten.
Voroausſichtliche Wikkerung bis 29. Januar. abends:

Am Mittwoch herrſchte durchweg trübes Wetter. Die Tempera
tur ſtieg im Flachlande bis auf 2 Grad Wärme. Die Kaltluftſchicht.
die die Ebene bedeckte. war nur ziemlich dünn. Der Harz ragte in
ſeiner gangen Ausdehnung in die oben liegende wärmere Luftmaſſe

inein. Er hatte aus dieſem Grunde warmes und ſonniges Wetter.
uf. dem Brocken konnten im Schatten 8 Grad Wärme beobachtet

werden, während ſich das Thermometer im Flachlande nur wenig
über den Gefrierpunkt erhob. Der Kern des Hochdruckgebietes liegt
am Abend über dem Oberlauf des Mains. Bei weiterem Drugfall
über Nordeuropa wird ſich das Hoch ſüdwärts verlagern. Die Luft
bewegung wird anfangs nur gering und die Temperatur wird um
Null ſchwanken.

Ausſichten: Am Donnerstag bei ſchwacher Luftbewegung
meiſt trübes, im Flachlande zeitweiſe nebliges Wetter. Jm Harz
ſonnig und warm. Am Freitag in der Ebene Erwärmung, im Harz
Abkühlung. Zunehmender Weſtwind.

Geſfchaftliches
Der Oſterhaſe an der Arbeit. Geſtern iſt an einem einzigen

Tage der Oſterhaſe in den 1500 Filialen von Kaiſer's Kaffee-Ge
ſchaft geweſen und hat überall in den Schaufenſtern eine entzückende
Ueberraſchung für Kaiſer's Kunden aufgebaut. Was für eine.
wird nicht verraten. Oſtereier müſſen geſucht werden wer
eiten aufmerkſamen Blick in die Schaufenſter wirft, wird ſofort
finden, um was es ſich handelt.

BeilagenHinweis. Zweierlei: Wohlhabend werden und Gutes
tun und das alles für RM. kann man erreichen. wenn man ein
Los der Winterhilfe- Lotterie kauft. 69 232 Gewinne und
2 Prämien kommen in zwei Ziehungen zur Ausloſung. Der hö
Gewinn hat einen Wert von 100000 RM. oder 90000 RM. bar.
auf ein Doppellos zu 2.-- RM. fällt der doppelte Betrag. Unſerer
heutigen Auflage liegt ein Proſpekt des bekannten Bankhauſes H.
E. Kröger. Berlin. Friedrichſtraße 193, mit einem vollſtändigen Ge
winnplan bei. Beſtellen Sie ſofort. es kann Jhr Glück ſein!
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